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Igr elfte IM der Mijdp Wcrmg
Die Regierungserklärung in der Kammer und im Senat - Erregte Debatte -

Vertrauensvotum der Kammer
Paris , 21 . April . Seit vielen fahren fand kein solcher

Andrang zu einer Kammersttzung statt , wie heute . Als der
ehemalige Ministerpräsident Herriot in der Kammer erschien ,
erhob sich die gesamte Linke und brachte ihm stehend minuten¬
lang eine stürmische Ovation dar . PainlevH bestieg alsdann
die Rednertribüne , um von der ministeriellen Erklärung
Kenntnis zu geben. Noch selten dürfte im Parlament die
programmatische Erklärung einer Regierung stürmischer un¬
terbrochen worden sein. Als Painlevz von der Beibehaltung
-des Vertreters beim Vatikan sprach , riefen einzelne Mitglie¬
der der Opposition :Jawohl , das ist der Canossagang . Auch
die Erwähnung von Elsaß -Lothringen rief bei der Opposition
ironischen Beifall hervor . Im weiteren Verlaus der Sitzung
tnußte der Ministerpräsident minutenlang warten , bis er sich
wieder Gehör verschaffen konnte.

Auch im Senat zeigte sich ungeheurer Zudrang zu den
Tribünen . Die Verlesung der Regierungserklärung durch Ju¬
stizminister Steeg wurde im großen und ganzen mit Ruhe auf-
üenommen, jedoch lösten Stellen , die sich mit den steuerlichen
Maßnahmen beschäftigen, bei der Mehrheit Heiterkeit aus .
Als von der Wiedereinstellung der Eisenbahner gesprochen
wurde, werden sogar Protestrufe laut . Als Steeg seine Rede
beendete, wttd von der Linken gerufen : „und die Wahlre -
torm ?" Der Senatsvräsident kündigt hierauf an , daß der Se¬
nator Eautien de Villaine eine Interpellation über die Re-
Sierungserklärung eingebracht habe.

Aus dem Inhalt der Erklärung
Paris , 21 . April . In der heute in der Kammer vom Mini¬

sterpräsidenten Painlrve und im Senat vom Justizminister
dteeg verlesenen ministeriellen Erklärung heißt es u . a . : Die
Regierung , die sich Ihnen heute vorstellt, steht wie die vorange¬
gangene Regierung vor zwei ungeheuer schweren Klippen der
Verantwortung . Sie muß für die Zukunft die Sicherheit wah¬
ren und das finanzielle Gleichgewicht sicherstellen '

. Hinter die -
len beiden Fvagen müssen im Augenblick alle anderen , wie wich -
“9 sie auch sein mögen, zurücktreten. Bei den kommenden Ver¬
handlungen wird die Regierung die Fortentwicklung der Aus¬
führung des Dawesplanes ebenso wie die Regelung der Frage"er interalliierte » Schulden, die so schwer auf unserer Politikund unserem Lande lastet, weiter verfolgen. Frankreich bleibt
ullen seinen Alliierten treu . Es wird gegenüber allen Nationen
üerecht und friedfertig sein ; denn es hat den tiefen Wunsch , da-
äu beizutragen , baß der Welt die Ruhe und die Stabilität gege¬ben werden, die sie so notwendig braucht : Sicherheit, Schieds¬
gerichtsbarkeit und Entwaffnung , das sind die drei VorbSdin -
gungen, auf denen das Protokoll von Genf sich aufbaut .
. Die ministerielle Erklärung beschäftigt sich alsdann mit deru>neren Politik . Die Regierung verpflichtet sich zunächst , für das'dahr 1925 einen Budgetentwurf vorzulegen, in dem alle Staats -
Ausgaben soweit wie möglich herabgemindert und durch Steuern
KMeckt sind , und keine Ausgabe von nun ab mehr dem Staats -

zufallen soll . Die Aufrechterhaltung des finanziellen
Gleichgewichts macht es ferner notwendig, um jede Debatte zu
vermeiden, die irreführende Mißverständnisse und leidenschaft -
^ che Polemiken Hervorrufen könnte . In diesem Sinne wolle die
Regierung, um aus den parlamentarischen Debatten über das
^ udget betr . die Vertretung beim Vatikan herauszukommen , die
Beziehungen zum Vatikan aufrechterhalten . Die Regierungwird ferner die Durchberatung der sozialen Bersicherungsgesetze
wrdern und den Schutz des gewerkschaftlichen Lebens sicherste!.
:en- Auch wird die Wiedereinstellung der Eisenbahner und die
whale Durchführung des Achtstundentages gemäß dem Abkom-
r *n 1300 Washington und Genf weiterbetrieben werden. End-
t> s erwähnt die Regierungserklärung die Pflicht zur Förderung
rn Wiederaufbaues und schließt mit den Worten : Die Regie-
-stng fordere Kredit vom Parlament ; sie fordere Zeit zum

vnd erwarte , daß man die Regierung nach ihren Taten
. Erfolgen beurteile . Wenn das Parlament aber kein Ver¬
bauen zur Regierung habe, dann möge sie sofort das Schicksal
9? hadere Hände legen. Denn die Stunde lasse weder einen
Aufschub, noch Ausflüchte zu .

Die Besprechung in der Kammer
, Paris , 22 . April . Nachdem der Ministerpräsident seine Rede

endet hatte, verlas der Präsident der Kammer fünf eingegan-
Interpellationen , deren sofortige Diskussion gefordert

^ vde . Als erster Interpellant erklärt der kommunistische Abg .
in* *

Ce* Cachi» , seine Partei erwarte von der neuen Regierung
fce m Rach seiner Ansicht bestünden zivischeu den Grundsätzen

Regierung Herriot und den Versprechungen der Regierung
‘
Inirt -!* -® Widersprüche. Recht vage sei die Regierungserklärung
W ^r ^ der finanzielle » Lösung, die man erwarte . Bezüglich
fiin , ßenpolitik fordert Eachin, daß der Dawespban so durchge -
h - n .lverde , daß das deutsche Kapital und nicht die deutsche Ar-

Zahlungen zu leisten haben. Das Genfer Protokoll
h . " ssh viel toter , als der Versailler Vertvag. Alle Nationen

waffneten sich. Eachin wies auf die faschistische Gefahr hin,
lu Frankreich bestehe . .

jv zweiter Interpellant ergriff hierauf der Abg . Bertrand ,
^as n? ^ E»de der nationalen Vereinigung der Frontkämpfer
En

*■ Er erklärte , die ehemaligen Frontkämpfer hätten mit
Ehen die Ernennung Caillaux zum Finanzminister erfah-

^^
'
m ? villaux sei vcrhuftet und vom Staatsgerichtshof unter

leilt ^ ^ " sdigug des Einverständnisses mit dem Feinde verur -
1 gewesen . Er zog vor , durch die niedrige Pforte der Am -

Vv, *r

nestie zurückzukehren . . Was mau Caillaux hauptsächlich zum
Vorwurf machen könntz , sei, daß er an dem Sieg Frankreichs
gezweifelt habe.

Der 3 . Interpellant , Abg. Goh , erklärte , seine Freunde seien
enttäuscht, denn sie hätten eine Regierungsentspänuung erwar¬
tet. Davon könne nicht die Rede sein , wenn der Regierung
Männer wie Caillaux angehören . — Der nächste Interpel¬
lant , Abg . Paittinger , beschäftigte sich gleichfalls mit Caillaux .
Als der Abgeordnete näher auf den Prozeß Caillaux eingeht,
erhebt sich

Painlcve und erklärt, er habe besonders qualifizierte Män¬
ner für die Aufgaben ausgesucht, die ihm anvertraut seren . Wie
könne die Kammer an Caillaux zweifeln, da er es gewesen sei,
der Fach und Petain an die Spitze des französischen Heeres ge¬
stellt habe. Caillaux habe nicht an dem Sieg gezweifelt. Wäh¬
ren- des Krieges, als man gerade die Front stabilisierte, habe
Caillaux zu ihm gesagt, Frankreich sei bereit , Frankreich atme
wieder. Der Ministerpräsident besprach alsdann des Näheren
die Finanzfrage . Er sagte, man müsse einen Ausgleich zwischen
den Rückzahlungen uich den Erneuerungen finden. Hierzu sei
aber die Mitarbeit aller Bürger notwendig. Deshalb richte er
seinen Appell an alle Parteien . — Nach dieser mit großem Bei¬
fall aufgenommenen eRde wurde die Sitzung unterbrochen.

*

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ergriff der Abg. Blaisot
'das Wort zur Begründung seiner Interpellation . Er griff den
Ministerpräsidenten selbst an , der vor Uebernahme der Kabi-
nettsbildnrrg seinerzeit anerkannt habe , daß.

- et nicht der Mann
der Situation sei . Er erinnerte ferner daran , daß Briand und
Caillaux sich nicht verstanden Hütten . — Briand erklärte , er habe
von dem französischen diplomatischen Vertreter in Italien tat¬
sächlich Berichte erhalten , in denen Caillaux der Vorwurf ge¬
macht wurde, daß er sich in Italien einer Propaganda widme ,
die die öffentliche Meinung in Frankreich schädlich beeinflusse.
Er müsse hier erklären , daß er bei seiner Untersuchung keine An¬
haltspunkte für die Schuld Caillaux habe finden können . An¬
dersfalls hätte er (Briand ) seine Pflicht getan.

Alsdann bestieg Caillaux die Rednertribüne . Er führte aus ,
er werde auf keiner : Zwischenruf antworten , sondern lediglich
von den Staatsfinanzen sprechen , die er bei der Uebernahme des
Ministeriums in einem Zustande gefunden habe, von dem man ,
ohne zu übertreiben , sagen müsse, daß das Durcheinander der
Konten, der Mißbrauch der Sonderkonten und der Stand des
Schatzamtes derart seien, daß inan die gegenwärtigen Schwie¬
rigkeiten ernst nehmen müsse. Die Pläne der Regierung könn¬
ten kurz dahin zusammengefaßt werden : Er werde das Budget
für 1928 so rasch wie möglich verabschieden lassen , indem er sich
bemühe, ein im Gleichgewicht befindliches Budget zu erreichen.
Er werde dann von der Verwaltung Vorschläge für das Budget
von 1920 einfordern, bas er im Juni der Kammer vorlegen
werde. Er werde in dieses Budget alle Ausgaben und die ent¬
sprechenden Steuern aufnehmen . Alsdann werde eine große
Sanierungsoperation einsetzen , die eine Währungsoperation sein
werde. Er könne im Augenblick nicht mehr sagen. Er werde sei¬
ner Vergangenheit treu bleiben und mit Mäßigung der Mann
bleiben, der die Einkommensteuer habe annehmen lassen .

Die Rede des Finanzministers wurde dorr den Abgeordneten
der Linken mit Beifall ausgenommen. — Die Sitzung dauert an.

Vertrauensvotum der Kammer und die Haltung der
sozialistischen Partei

Paris , 22 . April. (Eig. Funkdienst. ) Die Sitzung der
Kammer ist nach lüstündiger Dauer und nach Annahme eines
Vertrauensvotums mit 304 gegen 218 Stimmen für das
neue Ministerium beendet worden. Für das Ministerium haben
geschloffen die 4 Gruppen des Kartells gestimmt. Die Haltung
der sozialistischen Partei begründete Leon Blum in einr kur¬
zen Rede, in der er erklärte , daß die Partei das Ministerium
Painleve zu unterstützen gedenke , wie sie das Ministerium Her¬
riot unterstützt habe, nicht nur Wege » der persönlichen Bezie¬
hungen , die die Partei mit dem Chef der neuen Regierung ver¬
knüpfen, sondern vor allem wegen der Gemeinschaftlichkeit, wenn
nicht der Auffassungen, so doch des politischen Wollen s.
Diese Haltung der sozialistischen Partei bedeute jedoch keines¬
wegs Verzicht aus ihre eigene Politik , die sie nach wie vor mit
größter Energie im Parlament und vor dem Lande verteidigen
wird. Die Opposition habe erneut den Kampf, den sie seit 10
Jahren gegen die Führe » der republikanischen Parteien führe ,
mit aller Schärfe wieder ausgenommen. In diesem Kampf nnrd
die sozialistische Partei auf Seiten der Regierung stehen . Wenn
die Regierungserklärung selbst in der Mehrheit vielleicht einige
Verwirrung ausgclöst habe, so habe die Haltung der Rechten in
der Debatte gezeidgt , daß die Lage eine restlose Klärung gefun¬
den habe. Die sozialistische Partei wird in enger Zusammen¬
arbeit mit der Regierung fortfahren , die Politik durchzuführen,
für die sich die Wähler am 11 . Mai entschieden haben.

Verwirrung im Reichsblock
Berlin . 22. April. (Eigener Funkdienst. ) Die Ver¬

öffentlichung des Protokolls über die geheime deutschnationale
Vorstandsfitznng hat im Lager des Rcrchsblocks große Verwir¬
rung hervorgerufen . Jetzt soll noch gerettet werden, was zu
retten ist. So tritt zum Beispiel, nur aufgrund der Veröffent¬
lichung des Protokolls, der Arbeitsausschuß des Reichsblocks heute
zu einer Sitzung zusammen. Sie soll sich mit der neugeschas -
fencn Lage befassen . Auch die Reichsblockpreffc soll heute zn -
sammengetrommelt werden.

Der Reichsblock ein entseh-
liches Konglomerat

Der Bericht über die deutschnationale Vorstandssitzung, ■
die am vorgestrigen Montag in Berlin abgehalten worden
ist und über die wir gestern ein Protokoll veröffentlicht
haben , erhellt mit einem Schlage wie es im schwarz¬
weiß - roten Reichsblock aussiebt . Zunächst
kann einmal aus den Ausführungen prominenter deutsch¬
nationaler Persönlichkeiten festaestellt werden, daß sowohl
die Kandidatur Jarres wie die Kandidatur
Hindenburg von der Schwerindustrie be¬
za h l t w i r d, also von den Vertretern der s ch l i m m st e n
sozialen Reaktion . Diese Herren Großindustriellen
geben natürlich um Gottes Lohn oder um der schönen
Augen der Herren Jarres und Hindenburg Willen auch
nicht einen Pfennig . Sie geben in politischen Dingen nur
dann Geld aus , wenn sie glauben , daßdieseParteien
ihnen dienstbar sind bei der Durchsetzung
reaktionärer Wünsche sowohl auf politi -
schemwie aufwirtschaftlichem Gebiete . Die
Großindustriellen glauben also , daß ein Sieg Hindenburgs
ihnen und ihren Prositinteressen nützen wird , weshalb
sie Gelder dafür ausgeben.

Weiter geht aus den Ausführungen der vorgestrigen
Vorstandssitzung hervor, daß zwischen den Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspartei
bereits ein heißer Kampf entbrannt ist . Und weiter
ist zu ersehen , daß die Deutschnationalen auf der ganzen
Linie die Führung an sich gerissen und die Volks -
parteiandieWand gedrückt haben. Das ist schon
im sogen . Löbellausschuß geschehen und ist dann im
Reichs block fortgesetzt worden. Nun ist zwar
richtig , daß ein Teil der Volksparteiler sich gegen das Joch
wehrt , das ihnen die ! deutsckmationalen Kontrerevolutio -
näre in den Nacken gelegt haben. Weiter geht aus den
Verhandlungen des deutschnationalen Partei -
p o r st a n de s hervor, daß die Deutsch nationalen
mit der Wirtschaftspartei entschlossen sind, den
Kampf gegen den volksparteilichen Führer Dr . Strese ».
m a n n mit aller Kraft auszunehmen. So würde also Herr
Stresemann , selbst wenn Hindenbura sieaen würde, als
Opfer der deutschnationalen Ränke fallen müssen , genau
wie Jarres den Deutschnationalen geopfert 'werden mußte.
Herrn Stresemann eine Träne nachguweinen . falls er ge¬
stürzt würde , dazu liegt, weiß der Himmel, auch nicht der
geringste Anlaß vor. Aber fiir die v o l k s v a r t e i l i ch e n
Wähler ist es doch von Interesse zu erfahren , daß die
Deutschnationalen sie und ihre Partei einfach als La¬
kaien behandeln.

Sehr interessant und für die Öffentlichkeit beachtlich
ist , was in der deutschnationalen Vorstandssitzung über das
Finanzgebahren im Reichsblock gesprochen
worden ist. So ungefähr haben die Deutschnationalen und
die Volksparteiler , d. h . ihre politischen Vorgänger , die
Konservativen und die Nationalliberalen , während desKrie¬
ges eine finanzielle Luderwirtschastim Reiche getrieben, die
überall fortzusetzen sie stets entschlossen sind. Das Schönste
dabei aber ist, daß die einen schwarz-weiß-roten Gruppen
in wilder Gier versuchen , den anderen schwarz-weiß-roten
Brüdern die politischen Korruvtionsgelder
der Industrie abzusagen . Wenn ein Vertreter
des schwerindustriellenBorfig-Konzerns darleat , daß er in
drei Tagenö Schreiben erhalten hat und iedes die¬
ser Schreiben eine andere Zahlstelle anaibt , so be¬
leuchtet diese Mitteilung die Geldgier und die Korruptton
sowohl innerhalb des Reichsblocks wie der in ihm vereinig¬
ten Parteien . Und diese Bande gibt vor. das öffent¬
liche Leben Deutschlands bereinigen zu
wollen.

Von der allergrößten Bedeutung ist aber die durch die
Vorstandssitzung gegebene Tatsache , daß die Hindenburg -
Kandidatur ausschließlich von den Deutschnatio¬
nalen gemacht und propagiert wird . Es ist so¬
mit ein Riesenschwindel , den deutschen Wählern noch länger
vorlügen zu wollen, die Kandidatur Hindenburgs sei eine
überparteiliche , während sie in Wirklichkeit die
Parteikandidatur der reaktionären und
volksfeindlichsten Partei Deutschlands ,
näinlich der D e u t s ch n a t i o n a l e n ist . Was sa auch gar
nicht zu wundern braucht , denn der famose sogen , über - '
parteiliche ReichSblock -Präsioentfchastskandidat ist so
eingeschriebenes Mitglied der deutsch -
nationalenVolkspartei . Das Protokoll über Me'
vorgestrige Sitzung der deutschnationalen Partei ist also ,
zur rechten Zeit gekommen , um noch genügend Aufklärung
über die wahre N a t n r der Kandidatur Hindenburg
und ihre eigentlichen Hintermänner zu schassen .

Weiter : Da wir nun aus den Verhandlungen des Vor¬
standes der dentschnationalen Volksvartei wissen , ivelch ein
Wahlrummel und Wahlschwindel die Herrschaften noch in
den letzten Tagen betreiben wollen, so kann die Abwehr
sofort beginnen. Und wir hoffen , daß die Revublikaner iin
Büro und in der Werkstätte, am Wirtstisch und in Wer,
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'{ainmlunflen in größtem propagandistischem Eifer heute
'schon , darauf aufmerksam machen , w a s die Deutsch -
nationalen zur Propagierung der Kandi¬
datur Hindenburg in den nach st en Tagen
plane n.

Und endlich : Aus den Verhandlungen des deutschnatio¬
nalen Parteivorstandes ist erneut ein schlagender Beweis
dafür erbracht worden , daß die sogen, nationale
Presse , d . h . die Presse der Dentschnationalen
und der Deutschen Volkspartei , der Völkischen
und Nationalsozial ist en gekauft werden kann
und gekauft i st. Der deutschnationale Vertreter von Weser -
Eins im deutschnationalen Parteivorstand hat diese Tat -
sache - am Montag durch den lapidaren Sab glatt bestätigt :
„ U n sere P re sse i st nur n och gegen Geld zu
haben , so unglaublich es klingen mag .

"
Uns besagt diese Tatsache nichts Neues , wir kennen sie

schon längst . Wir tvissen, daß ein großer Teil dieser natio¬
nalistischen Presse für den Mammon zu allem zu haben ist
und man sagt kein Wort zu viel , wenn man den größten
Teil dieser nationalistischen Presse als politische Huren
anspricht . Wenn also in den nächsten Tagen die
nationalistische Presse große Wahlaufrufe und Artikel
gegen den Volksblock, seinen Kandidaten und beson¬
ders auch gegen die Sozialdemokratie bringt , so
sei von vornherein an Hand der Verhandlungen
des dentschnationalen Parteivorstandes
erklärt : Die Aufrufe und die Artikel sind die
Erzeugnisse gekaufter Söldlinge , sie sind
ZeugefürLieungeheuerepolitischeProsti -
tution , die immer stärker in der natio¬
nalistischen Presse sich breit macht .

So sieht es also iin schwarz-weiß -roten Lager aus , so
sind die Stützen , die Parteien der Kandidatur Hindenburg
beschaffen. Was würde Deutschland erst erleben , wenn der
alte politisch total unfähige und Willensschwäche Mann

.Reichspräsident werden würde ? Welch ein unge¬
heurer Korruptionsherd würde um ihn herum entstehen
und wie würde das deutsche Volk und das deutsche Reich
schändlich mißbraucht werden für die brutal -egoistischen In¬
teressen der Kliquen , die vornehmlich beute die Wahl
Hindenburgs betreiben .

Darum muß die Kandidatur Hindenburg am Sonntag
eine schtvere Niederlage erleiden . Der deutsch-
nationale Reichsinnenminister Schiele hat schon recht,
wenn er am Montag zu Beginn der Vorstandssitzung aus¬
führte , daß eine Niederlage Hindenburgs von v e r Nich¬
te n d c r W i r k u n g für die d e u t s ck>n a t i o n a l e
Partei sein würde . Aber nicht nur die Deutschnatio¬
nalen , sondern eine schwere Niederlage Hindenburgs ist
auch eine schwere Niederlage deutscherMilitaristen
und Monarchisten und der deutschen Revanche -
Politiker . Wird dem Marschall Hindenburg am Sonn¬
tag die hundertfach verdiente Niederlage bereitet , dann
haben die Republikaner Deutschlands einen Sieg erfochten,
dessen gute und wertvolle Auswirkungen außerordentlich
groß sein werden .

DarumRepublikanerl AufindenKampf !
In den letzten Tagen noch alle Kräfte ange -
st r c n g t , alle Mann an die Front gegangen ,
und wir werfen den Gegner , der der Tod¬
feind eincsfreienDeutschlandund er st recht
der Todfeind der werktätigen Klasse ist .

Me uns Hindenburgregieren würde . . .
Für die Schwarz -Weiß -Roten war ein Vorgang am

vorgestrigen Sonntag bei der reaktionären Schaustellung' in Hannover von geradezu t ö t l i ch e r Peinlichkeit . Wie
wir gestern schon berichteten , verlor der alte Herr v . Hin¬
denburg mitten in seiner zweiten Rede , die ihm vorher
nichtaufgeschrieben worden war und die er infolge¬
dessen nicht ablesen konnte , plötzlich den Faden . Er mußte
sich an einen neben ihm sitzenden Herrn wenden , um zu
fragen , was eigentlich er als Präsidentschaftskandidat noch

.sogen fall . Da der ganze nationalistische Zauber überhaupt
nur reichlich eine halbe Stunde gedauert hat . war die sicht¬
bare Ermüdung des alten Herrn eine für alle Beteiligten
gradezu peinliche . Die Kräfte des „Nationalheros " aller
Deutschen reichen eben noch für Minuten , aber sie reichen
nicht einmal mehr für eine Stunde aus .

3hm stelle man sich einmal vor , daß im Reiche schwierige
politische Fragen zur Lösung stehen , daß langwierige Ver¬
handlungen und rasche Entschlüsse gefaßt werden müssen ,
ivozn doch der Reichspräsident nötig wäre . Nach einer hal¬
ben Stunde wäre , falls Hindenburg am kommenden Sonn¬
tag gewählt werden sollte , die Kraft des Reichsoberhauptes
erschöpft : er könnte sich nur noch auf die Einflüsterungen
gerade zufällig ihn umgebender Personen verlassen .

Das wäre womöglich noch katastrophaler als die Un¬
glückswirtschaft des unseligen Wilhelm II .

Von : Jahre 1888 bis zum November 1918 haben wir
Deutsche rms von einem kompletten Narren „regie¬
ren " lassen, mit dem Resultat , daß das deutsche Volk ins
tieffte Unglück gestürzt worden ist.

Und jetzt wollen wir uns , sofern nicht früher das Gesetz
der Natur entscheidend eingreift , sieben Jahre von einem
hilflosen Greise „regieren " lassen !

Haben wir vergessen , daß der Marschall Lindenburg im
Kriege von einer skrupellosen , gewissenlosen , politisch blin¬
den . engstirnigen und in des Wortes schlimmster Bedeutung
harsardierenden Korona von militärischen und politischen
Glücksrittern umgeben Ivar , daß diese Korona ihm die Ent¬
scheidungen eingeflllstert und diktiert hat ?

Soll das furchtbare Elend , das wir durch diese Tatsachen
durchgemacht haben , erneut aufleben ?

Dann wäre das deutsche Volk mit unheilbarer Blindheit
geschlagen.

Eine Republik , die einen monarchistischen General zum
Reichsoberhaupt sich erwählt , würde zun: berechtigten Ge¬
spött der ganzen Welt .

Ein Staat , der in seiner immer noch gefährdeten Lage
statt eines Staatsmannes sich einen General zmn Ober -
liairpte erkürte , der selbst nach eigenem Geständnis keine
Ahnung von der Politik hat , wäre für Len, Untergang reif .

Die Wahl Hindenburgs wäre der Triumph des erbärm¬
lichen Gesellen in Doorn : die Wahl Hindenburgs wäre der
Triumph der Kreise , die Deritschland solange mißhandelt
haben , um es. in der Stunde der Todesgefahr feige zu ver¬
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lassen : die Wahl Hindenburgs wäre die politische Bankrott¬
erklärung eines 60 Millionenvolkes : sie würde stir Deutsch¬
land und für Europa neues Elend und neue entsetzliche
Wirren bringen .

Der Sieg des republikanischen Kandidaten verbürgt die
Gesundung , den inneren und äußeren Frieden , die endliche
Niederwerfung der staatszerstörenden Kräfte den sozialen
Aufbau , die Voraussetzungen für die Wiedererreichung
eines menschenwürdigen Lebens .

Hinein in den Kampf !
Und durch Kampf zum Sieg !

Gewerkschaften u. Reich-Präsidentenwahl
Nur zu oft kann man beobachten, das Arbeiter , die von

dem besten Willen und größten Tätigkeitsdrang erfüllt sind ,
ihre Arbeit lediglich auf die gewerkschaftliche Tätigkeit be¬
schränken wollen . Sie halten die Gewerkschaft für die Insel ,
die allein ruhig und von inneren Bewegungen nicht erschüttert
in dem tobenden Meer der volitischen Stürme liegt .

Nichts ist falscher als diese Anschauung. Gewerkschaftliche
Tätigkeit , die von den volitischen Ereignissen unbeeinflußt
bliebe , gibt cs nicht. Auch diejenigen Gewerkschafter, die ihre
Betätigung auf den engeren Kreis ihrer Berufsinteressen be¬
schränken , müssen sich nach dem Gange der politischen Ereig¬
nisse richten, oder ihm doch wenigstens Rechnung tragen .

Das sollten gerade die letzten zehn Jahre die Arbeiter
gelehrt haben . Bon dem volitischen Schicksal des Staates
war Freud und Leid der deutschen Arbeiterklasse in stärkstem
Made abhängig . Krieg und Inflation haben die soziale Ver¬
kettung von Arbeiter und Staatspolitik auf das deutlichste
bewiesen. Wie anders hätte sich die Lebenshaltung , die Lohn¬
höhe und die Sozialpolitik gestalten können, ohne die Schick¬
salsschläge der letzten Jahre , die doch mit zum großen Teil
darauf zurückzuführen find , daß die Arbeiter und ihre Or¬
ganisationen nicht genug Anteil an der Macht im Staate
gehabt haben . Nicht nur in der ungenügenden Stellung im
Produktionsprozeß , sondern auch in dem Fehlen eines aus¬
reichenden Einflusses der Gewerkschaften und der Partei , welch
letztere die sozialen Interessen der Arbeiterschaft politisch zu
vertreten hat , sind di« Gründe dafür zu suchen, daß die Ar¬
beiter diesen übermäßigen Anteil an der allgemeinen Steuer¬
last , der Reparationen und der Kosten des Ruhrkampfes durch
Beschneidung der Sozialpolitik größtenteils zu tragen haben.
Da das Schicksal der arbeitenden Massen sozialemvsindlicher
von dem Schicksal des Staates beeinflußt wird , als dasjenige
des Besitzes , müssen die Gewerkschaften ihr Hauptaugenmerk
darauf richten, daß dieses Schicksal der Nation in einem Sinne
gestaltet wird , daß es den Interessen der Arbeiterschaft ent¬
spricht .

Dieses Interesse läßt sich dahin formulieren , daß eine er¬
folgreiche wirtschaftliche und soziale Tätigkeit der Gewerk¬
schaften nur möglich ist, auf Grund völligster Demokratie nach
innen und Friedfertigkeit nach außen . Nur mit diesen
Methoden find die volitischen Erschütterungen von der Ar¬
beiterklasse fern zu halten , deren soziale Auswirkung gerade
die Arbeiterschaft so schwer getroffen haben und in Zukunft
vielleicht noch schwerer treffen werden . „Der Rücken der Ar¬
beiter ist der selbstlose grüne Tisch , auf dem die Unternehmer
und Spekulanten das Glücksspiel fvielen , zu dem die heutige
Produktion geworden ist" , schrieb schon vor 70 Jahren Fer¬
dinand Lassalle. Dieses Spiel wird zur wüsten Orgie , bei
der auf dem Arbeitcrrücken herumgetrampclt wird , da die
Einsätze durch große Konjunkturen , wie sie aus Krieg und
Zusammenbrüchen entstehen, ungeheure Gewinnchancen er¬
geben, wie wir sie in den letzten zehn Jahren zur Genüge
kennen gelernt haben .

Deshalb müssen diese Möglichkeiten der Verbrechen des
Kapitalismus am Volke , diese Quellen der Korruption , diese
ganze Mentalität , die mit Krieg und Kriegsgefahr in ihrer
volitischen Rechnung operiert , von den Gewerkschaften gleich¬
falls auf das Nachdrücklichste bekämpft werden . Hinden¬
burgs Name repräsentiert den . Inbegriff dieser ganzen Ein¬
stellung . Das „Hindenburgvrogramm " von 1916 sollte be¬
kanntlich die ganze Deutsche Industrie für die Munitions¬
versorgung des Heeres einsvanncn . In Wahrheit ist es um¬
gekehrt gekommen . Denn durch das Hindenburgvrogramm
ist das ganze deutsche Volk zum Ausbeutungsobiekt der
Munitionsliefcranten geworden . Nicht der Staat benützte die
Industrie , sondern die Industrie beherrschte den Staat , dik¬
tierte ihm die Preise , zwang ihn zur Schaffung künstlichen
Geldes und drückte sich vor jeder steuerlichen Leistung. Selbst
wenn Hindenburg heute eine klare Vorstellung von den For¬
derungen sozialer Gerechtigkeit hätte , die man dem alten un¬
politischen Mann gar nicht zutrauen kann, würde er noch viel
weniger als damals im Kriege diese Forderungen durch¬
setzen können. Bezeichnenderweise ist Hindenburg der Kan¬
didat der Schwerindustrie und der Großagrarier , der Kriegs¬
gewinnler und ihrer Vertreter in den deutschen Rechtspar¬
teien . Hindenburg ist — gleichgültig ob er will und weiß,
oder nicht — der Mann des sozialreaktionären Unternehmer¬
tums .

Aber Thälmann der Bannerträger des angeblich stärk¬
sten Klassenkampses ist cs in der Wirkung nicht weniger . Es
kommt gerade in der Politik nicht nur auf die Worte , sondern
auf den Effekt der Taten an , und da bedeutet jede Stimme
für Thälmann eine Stimme für Hindenburg . Denn das Wäb -
levbecken, aus dem die Kommunisten schöpfen , besteht nicht
aus Leuten des reaktionären Besitzes , sondern aus besitzlosen
Arbeitnehmern . Der Erfolg der Kandidatur Hindenburgs
wäre dadurch bedingt , daß es den Kommunisten gelingt , mög¬
lichst viele Stimmen auf sich zu vereinigen . So sind die
Freunde Thälmanns lediglich zu einem Posten in der Rech¬
nung der Reaktion herabgedrllckt worden , da ihre Kandidatur
bei den letztmalig für sie abgegebenen 1,8 Millionen Stimmen
hoffnungs - und sinnlos ist.

Ist nun Dian aber der richtige Gegenkandidat gegen
Hindenburg ? Daß u :w von den politischenund sozialen Anschau¬
ungen eines führenden Zentrumsmannes Welten trennen , ist be¬
kannt und selbstverständlich. Da aber leider nach den ganzen
volitischen Verhältnissen in Deutschland ein Kandidat , der
in jeder Hinsicht den Anforderungen der freien Gewerkschaften
entspräche , keine Aussicht hätte , gewählt zu werden und des¬
halb nur den größten Sieg für Hindenburg bedeuten würde ,kann uns die Wahl zwischen Mark und Hindenburg nicht
schwer fallen . Dies umso weniger , als Marx die Seiten sei¬

ner volitischen Ueberzeugung- die unsere Gegnerschaft Hervor¬
rufen müßten , auf dem Posten des Reichspräsidenten nicht
auswirken lassen kann . All die kulturpolitischen und auch
die wirtschafts - und sozialpolitischen Fragen , in denen uns
Gewerkschafter von einem noch so links stehenden Zentrums¬
mann grundlegende Prinziven trennen , kommen hier nicht in
Frage . Die Reichspräsidentschaft ist ein lediglich staatsvoliti -
schcs Amt und auf diesen Posten wählen wir nicht den Zen¬
trumsmann , sondern den Republikaner . Wenn durch den
Einfluß des republikanischen Reichspräsidenten der Sache der
Republik und des Friedens genützt wird , dann ist es nach wie
vor Aufgabe der Gewerkschaften selbst , auf dieser Grundlage
die sozialen und wirtschaftlichen Forderungen der Arbeiter mit
eigenen Machtmitteln durchzukämpfen. Aber die staatsvoli -
tischen Voraussetzungen dazu müssen geschaffen werden . Diese
können wir aber nicht dadurch schaffen , daß wir der Puppe der
volitischen Reaktionäre und des Großkapitals die Macht inr
Staate ausliefern , auch nicht dadurch, daß wir uns in sinn¬
losen Demonstrationen für einen angeblich prinzipienfesten
Kommunisten ergehen , sondern nur dadurch, daß wir am
26 . Avril für den Republikaner eintreten .

KommunistischeZutreiber fürHindenburg
Ein elender Streich des Hauptvorstandes der Freidenker

Der kommunistisch eingestellte Hauptvorstand der Gemein - ,
schaft proletarischer Freidenker hat ein Rundschreiben an seine
Ortsgruppen , Bezirks - und Landesgebietsvorstände erlaßen , in
dem er auffordert : Keine Stimme dem Zentrumskandidaten .
Marx ! Zur Begründung dieser Parole führt der Hauptvor¬
stand an :

Der Reichspräsident kann auf Grund des 8 48 der Reichs - ,Verfassung eine ganze Reihe Grundrechte der Staatsbürger,
'

u . a . auch die Freiheit der Person und die persönliche Meinungs¬und Redefreiheit außer Kraft setzen .
Der Hauptvorstand der Freidenker bringt hiermit die Ge¬

wissensfreiheit in Verbindung , von der er befürchtet, daß Marx
sie als Reichspräsident antasten könnte. Soviel müßten auch die
Freidenker von der Reichsverfassung verstehen, daß der Reichs¬
präsident kein gesetzgebender Faktor ist. sondern daß nach Art . 56
der Verfassung der Reichskanzler die Richtlinien der Politik be- ,stimmt und dafür dem Reichstage verantwortlich ist. Die in der
Verfassung niedergelegten Grundrechte : Gewissensfreiheit .
Schule , Religionsbekenntnis , Gleichheit der Rechte können nur :
durch die Gesetzgebung , also durch den Reichstag geändert wer¬
den . Durch Art. 48 können sie nicht angetastet werden . Wenn
die Freidenker für den Schutz dieser Grundrechte eintreten wol¬
len , dann müssen sie alle Kräste anstrengen , um im Reichstagdie Mehrheit zu erlangen . Das kann aber nicht bei der Reichs¬
präsidentenwahl , sondern nur bei der Reichstagswahl geschehen .Der Freidenker -Hauptvorstand befolgt aber auch die Methode
des Rechtsblocks, des Stahlhelmbundes , der Werwölfe und ähn¬
licher nationalistischer Gruppen , die die sozialdemokratischen Ar¬
beiter gegen Marx aufzuputschen versuchen.

Deshalb seien an die Freidenker folgende Fragen gerichtet:
Halten die Freidenker bei Hindenburg die Grundrechte der

Republik in sichereren Händen wie bei Marx ?
Glauben sie, daß Hindenburg mehr als wie Marx die Ge¬

wissensfreiheit schütze» wird ?
Wird der monarchistische Reichspräsident Hindenburg als

oberster Befehlshaber der gesamten Wehrmacht nicht rücksichts¬
loser von dem Art. 48 Gebrauch machen und ihn durchführen wie
der republikanische Reichspräsident Marx ?

Haben die Freidenker den Willen , dem Statthalter Wilhelm
des Ausreißers Hindenburg durch Stimmenthaltung oder Unter - ,
stütznng der völlig aussichtslosen Kandidatur Thälmann zum
Siege zu verhelfen ?

Die religiösen Fragen sind sicher wichtige Fragen , aber sie
sind doch nur ein kleiner Ausschnitt in dem großen inner - und
außenpolitischen Fragenkomplex , der bei dieser Wahl entschiede::
werden muß .

Kein denkender Arbeiter kann deshalb der Parole der Frei¬denker folgen . Jeder Richtwähler , jeder Querulant sichert den
Sieg Hindenburgs , untergräbt die Republik, wird zum Schild¬
halter der Reaktion und verbürgt den Sieg der Monarchisten .
Deshalb Freidenker , handelt politisch kluger wie euer Hauptvor¬
stand.

und wählt Marx !

Entsetzen bei asten kaiserlichen Offizieren
über Hindenburg - Kandidatur

Aus Kreisen des Offizierkorps der alten Armee hört man ,wie auch dort die Kandidatur Hindenburgs einen geradezu
niederschmetternden Eindruck gemacht hat .

„Wo bleibt noch Treu und Glauben ?" schreibt ein ehemali¬
ger Generalstabsoffizier , desien DenkungSweise nach seinem ei¬
genen Glaubensbekenntnis eine nationale ist. „Wohl habe ich
zu manchem Gedanken , zu mancher Tat nationaler Politiker
bisweilen den Kopf geschüttelt. — Aber schließlich, Fehler werden
ja überall gemacht, und das in so bewegten Zeiten wie den ver»
gangenen und den gegenwärtien oft übers Ziel hinausgeschossen
wird , ist zu verstehen und gu verzeihen .

Hier aber geschieht etwas Unglaubliches , etwas Unfaßbares !
— Mutet man dem Generalfeldmarschall wirklich zu , einen Eid
auf die schwarz- rot- goldene Fahne abzulegen , oder soll er diesen
Eid «mit einem offenen Rockknopf ", alias unter innerem Vor¬
behalt leisten ! ? — Eines so unwürdig wie das andere !

Ein trotz aller politischen Umwälzungen seinem Kaiserlichen
Herrn treu gebliebener Palladin kann niemals zum ersten Be¬
amten der Republik werden ! — Soll etwa der greise Heerführerin seinen letzten Lebensjahren , noch zum Revolutionär gegen die
zur Zeit bestehende Staatsform werden , indem man ihn (mit
für die große Masse des Volkes nur allzu durchsichtigen Gesten)
als Statthalter der Monarchie hinstellt ? — Nun gut , — wenn
es an der Zeit wäre , und durch einen kecken, erfolgreichen
Staatsstreich geschehen könnte, — der Generalfeld -marschall
würde das Offizierkorps der alten Armee sicherlich auf seines
Seite finden . — Für ein politisches Jntriguenspiel aber muß .
ehrliche Soldatennatur ihre Gefolgschaft versagen !

Schon ist daS Ansehen des Feldmarschalls erschüttert, trotz¬
dem ein jeder fest überzeugt ist, daß er selbst nur das Beste will .
Diejenigen aber , die ihn: dies ?tmt mit hochtrabenden Redens¬
arten , über deren Unaufrichtigkeit und Tragweite sich der alte
Feldherr bei seiner persönlichen Gradhoit und politischen Naivi¬
tät gar koinen Begriff zu machen weiß , aufzwiirgen wollen , sie
haben an ihm und an all seinen Verehrern eine unerhörte In¬
famie begangen ! — Jawohl , — eine Infamie ! — einen andern
Ausdruck gibt es nicht dafür .

Das moralische Prestige Hindenburgs wollen sie für ibre
persönlichen machtpolitischen Zwecke ansnutzen , und sie werde »
sich auch keinen Augenblick scheuen, die Ehre des alten Herrn
prriszugeben , wenn das Spiel verloren geht.

Heut geht es wirklich um die Ehre , um den sogenannten
„inneren Schweinehund " ! ( Man verzeihe .den alten Kasernen -
bofauödruck! ) Wen: soll n: an nun die Gefolgschaft geben ? . —'
Von: Volksblock hat einen so eine gewisse seelische oder doch
wenigstens politische Kluft getrennt und , ganz ehrlich gesagt,
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Man weiß auch verteufelt wenig von ihm . Von den anderen
weitz man allerdings etwas — von denen weiß man jefc*, daß
iftneit Soldatenehre nicht heilig ist, und daß die schwarz- weitz -rote
flagge , die sie als ihr Panter schwenken, nicht die t>on ehedem ist,
tüe 47 Jahre hindurch ein Symbol der Treue und Ehre war .
Und es bedeutet Grabsmändnng , diese Farben . die noch heute
Millionen heilig sind , einer Politik des Verrates und der Nieder -
trNlyt dienstbar machen gu wollen ! "

Kleinbauern vnd Pächter zur
Präsidentenwahl ,

Der Rcill,Sverdand landwirtschaftlicher Kleinbetriebe , der
wne große Zahl von Organisationen der kleinen und mittleren
B »-»ern, der Pächter, Heuerlinge und Siedler umfaßt , ver-
vsfentlicht folgenden Aufruf zur Präsidentenwahl :

Von der Person des neuen Reichspräsidenten hängt in
hohem Maße die Zukunft des deutschen Landes und des deutschen
Landvolkes ab ! Der 26 . Avril, der Tag der Reichspräsidenten-

"üa# ist daher für dre ländliche Bevölkerung von ganz beson¬
derer Bedeutung .

Zwei Kandidaten stehen einander im Ringen um das höchste
Amt der Deutschen Republik gegenüber : der der Bewegung des
kleineren und mittleren Landvolkes freundlich gesonnene Reichs¬
kanzler c . D . Wilhelm Marx und der Feldmarschall v. Hinden -
l-urjr der Erkorene deS Reichslandbundes .

*>ie Entscheidung kann für die Landbevölkerung nicht schiver
fallen ! Die Weimarer Reichsverfassung gab den deutschen
Lsvera , Pächtern und Heuerlingen wohl die politische Freiheit
U'kd Weichberechtigung mit den Großgrundbesitzern , sie brachte
ihnen aber nicht die wirtschaftliche Freiheit und Gleichberechti¬
gung . Diese zu erkämpfen bleibt das hohe, unverrückbare Ziel .
A»r unter der republikanischen Staatsform kann dir mittel - und
kleinbäuerliche Bevölkerung auf Erfüllung ihrer Wünsche nackt
wirtschaftlicher Unabhängigkeit und Selbständigkeit hoffe» ; das
habe» die Verhältnisse im kaiserlichen Deutschlaad der Vor -
kriegszeit und Kriegszeit zur Genüge gelehrt , das beweisen uns
vor allem die zahlreichen Gesetze der jungen Deutschen Republik

'zum Sckmtze und zur Förderung des kleinbäuerlichen Besitzes !
Wilhelm Marx ist Republikaner aus innerster llcbcrzeu -

»an. Als Reichskanzler und als preußischer Ministerpräsident
ĥat er sich mit aller Energie für die Förderung der ländlichen
Siedlung eingesetzt.

Was aber hat dre Landbevölkerung von Hindenburg zu er¬
warten ? Hindenburg ist nach eigenem Geständnis Soldat uüd
»ur Soldat , Politik und Wirtschaft sind ihm fremd . Seine Rat¬
geber aber sind die Führer des RcichSlandbundeS, die Groß .
Srundbesitzer und Jnnker OstelbienS , mit denen er durch Geburt
und Erziehung , durch verwandtschaftliche und gesellschaftliche
Bindungen aufs engste verknüpft ist . Seine Ratgeber sind also
dieselben Personen , die sich stets als die schärfftcn Gegner der
Bestrebungen der deutschen Bauern , Pächter u » d Hcucrleute ge -
Srig , haben !

Nur die Wahl von Marx bietet die Gewähr stir eine tatkräf¬
tige und zielbewußte Förderung der Bestrebungen des deutschen
Bauern , und PächtertumS !

Darum wird die deutsche bäuerliche Bevölkerung einmütig
Und geschlossen am 26. April ihre Stimme abgeben für den ver¬
ständnisvollen Förderer des deutschen Landvolkes

Wilhelm Marx !
ReichSvrrband landwirtschaftlicher Kleinbetriebe .

320» Matt Mitte für 3 Zimmer
Ein schlagendes Beispiel dafür , was den Mietern bei

Beseitigung des Wohnungszwanges blüht , zeigt ein . In¬
serat in den „Leipziger Neuesten Nachrichten "

, das sol¬
lenden Wortlaut hat :

Brschlagnahmfreie 3 Zimmer -Wohnung mit
Küche, zusammen ca . 76 Quadratmeter , nahe
Zentrum » für 3266 M abzugeben . Pörsch,

Härtelstraße 8.
Wie würden die Haus besitze r wob ! in Wohnungs -

Sucher machen , wenn sie völlig ungehindert die Preise nur
Nachfrage entsprechend einstellen könnten ! Nur in der

Sozialdemokratie haben die Mieter die Partei ,
fte sich dieser Ausbeutung entschieden widersetzt . Die Haus -
besitzerorganisationen bezw . die Führer dieser Organisatio¬
nen unterstützen die Kandidatur Hindenburg .

Ser Fall Söfle wird zum Fall
Kußmann

Wie bereits gestern berichtet, ist der frühere Rcichsvost-

^ inister und Zentrumsabgcordnete Dr . Hoefle im Hedwigs-

Krankenhaus zu Berlin verstarben . Die Rechtsvarteien
oaben es so gewollt ! Hoefte ist ein Opfer ihrer Hetze, die
tzr monatelang gegen den Verstorbenen mit Unterstützung des

^ »endlichen Assessors Kuhmann als Staatsanwalt betrieben
haben. Der frühere Zentrumsabgcordnete und Reichspost-

^ wister Hoefle wurde insbesondere von der deutschnationalen
Presse wochenlang der Beamtenbestechung bezichtigt. Er ver¬
achtete schließlich auf sein Amt und legte unter dem Druck
einer Partei das Mandat nieder . Schon nach zwei Tagen
whm ßch Kußmann seiner an , lieb ihn verhaften und

seines schwächlichen Gesundheitszustandes bis zum letzten
ugenblick hinter Kerkermauern schmachten . Zehn Wochen

Hoefle im Gefängnis verbracht , ohne daß ihm bis auf
heutigen Tag etwas nachgewiese » worden wäre . Er sinkt

nsi Grab , bevor ihm Gelegenheit gegeben war , sich vor der
Zutschen Oeffentlichkeit zu rechtfertigen . Das ist ihm soste-
» tisch verwehrt worden .

Mit dem Tode Hoefles ist der Fall Hoefle nicht erledigt ,
7k wird jetzt zu einem Fall Kuftmann . Diesem Herrn war der

ftundheitszustand des Verstorbenen bis in alle Einzelheiten
mannt , und trotzdem bat er sich bis zum letzten Augenblick

^
kgen die Ueberführung Hoefles in ein Kranlenhaus ge-
andt . Ex handelte so ohne irgendwelche schwerwiegende Be¬

kundung seines Verhaltens . Das Traurige aber ist , daß ihm
Handlungsweise gestattet war , obwohl das preußische Ju -

^ ministerium seit Wochen weiß , wer Herr Kußmann ist und
kicke Zwecke er mit seiner Aktion gegen Hoefle verfolgte .

Jetzt ist cs an der Zeit , nicht nur von der preußischen

^^ tsanwaltschaft , sondern vor allem von dem preußischen
nizministerium endlich Klarheit daruüber zu verlangen ,

lg
BS stch seit Monaten in Moabit hinter den Kulissen abspielt ,

-̂ kn Varmat sind bis auf den heutigen Tag ebensowenig
Rwerwiegrnde Beschuldigungen erhoben worden wie gegen
oefte . und trotzdem sitzt auch er seit drei Monaten hinter
k ' angnjsmauern . Ist die preußische Justiz dazu da , Mcn -

zur Reichspräsidentenwahl mit dem Thema : „ Warum Marx ? " finden statt :

Mittwoch , 22 . April :
Baden - Baden :

'abends 8 Uhr in der „Brauerei Bletzer ".
Referent : Studtv . Gen . S ch m c ck e n b e ch e r - Baden - Baden .

Baden - Oberbeuern : abends 8 Uhr im „Waldhorn ". Res . :
Stadtrat Gen . S u l z e r - Baden -Baden .

Kehl : abends 8 Uhr im „Schiffsaai ". Referent : LandiagS -
abgeordnetcr Gen . R ü ck c r t - Karlsruhe (gemeinschaftl . Vers . ) .

Kappelrodeck Amt Achern: abends Y-9 Uhr im „ Rebstock " .
Referent : LandtagSabg . Gen . Haebler - Karlsruhe (ge¬
meinschaftliche Versammlung ) .

Dietlingen Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im Rathaus Re¬
ferent : LandtagSabg . Gen . Graf - Pforzheim .

Karlsruhe : abends 8 Uhr in der großen und kleinen Fest¬
halle und im Konzerthaus . Referent : Reichstagsabgeordneter
Gen . S ch ö p f l i n (gemeinschaftliche Versammlung ) .

Donnerstag , 23. April :
Rastatt : abends 8 Uhr in der „Festhalle ". Referent : Gen .

Dr . E n g l e r - Karlsruhe (gemeinschaftl . Vers . ) .
Wilferdingen Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im Rathaus .

Referent : Gen . Prof . Dr . Geiger - Pforzheim .
Bretten : abends 8 Uhr in der „Stadt Pforzheim ". Refe¬

rent : Innenminister Gen . R e m m e l e - Karlsruhe .
Bulach : abends 8 Uhr im „Lamm ". Referent : Qberregie -

rungsrat Gen ? Nerz « Karlsruhe (gemeinschaftl . Vers . ) .
Langensteinbach Amt Ettlingen : abends A9 Uhr im Rat¬

haus . Referent : Sekr . Gen . Büttner - Pforzheim .
Forbach im Murgtal : abends 8 Uhr im „Grünen Hof".

Referent : Landgerichtsrat Gen . Dr . K u l l m a n n - Karlsruhe
( gemeinschaftliche Versammlung .)

Obcrkirch: abends 8 Uhr in der „Stadt Strnßburg "
. Res . :

Regierungsrat Gen . W e i h m a n n - Karlsruhe (gemeinschaftl .
Versammlung ) .

Philippsburg : abends %9 Uhr int „Einhornsaal ". Res . :
'Schulinspektor Gen . R e i n m u t h -Karlsruhe (gemeinsch. Vers .)

Hohenwettersbach : abends 8 Uhr in der „Hochburg"
. Res . :

Redakteur Gen . E i s e l e - Karlsruhe (gemeinsch. Versammlung ) .
Bühl : abends 8 Uhr im „Friedrichsbau ". Referent : Bür¬

germeister Gen . Blumen ft 0 ck- Offenburg (gemeinsch. Vers .) .
Freitag , 24. April :

Blankenloch : abends 8 Uhr im „ Schwanen ". Referent : Re -
gierungsrat Gen . Dr . Lehmann - Karlsruhe .

KönigSbach Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im „Lamm ".
Referent : Oberregierungsrat Gen . Nerz - Karlsruhe .

Gaggenau : abends Ä9 Uhr in der „GambrinuShalle ". Re¬
ferent : Bürgermeister Gen . R i tz e r t - Durlach .

Zaiscnhausen Amt Bretten : abends 8 Uhr im „Löwen " .
Referent : Sekretär Gen . Koch - Karlsruhe .

Gochsheim Amt Bretten : abends 8 Uhr im Rathaus . Re¬
ferent : Sekretär Gen . Riedl - Karlsruhe .

Badcn - Geroldsau : abends 8 Uhr im „Hirsch ". Referent :
Stadtrat Gen . Eder - Baden - Baden .

Baden - Baden : abends 8 Uhr im Gartensaal des Kurhauses
(gemeinschaftliche Versammlung ) . Referent : Landgerichtsrat
Gen . Dr . K u l l m a n n - Karlsruhe .

Durlach : abends 8 Uhr in der Festhalle . Referent : Land¬
tagsabgeordneter Gen . Wirt - Appenweier .

Büchenbronn Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im Rathaus .
Referent : Landtagsabgeordneter Gen . Graf - Pforzheim .

Karlsruhe - Rüppurr -, abends 8 Uhr im „Zähringer
Löwen "

. Referent : Reichstagsäbgeordneter Gen . Schö p f l i n-
Karlsruhe .

Ittersbach A . Pforzheim : abends 8 Uhr im „Bahnhof ".
Referent : Schulinspektor Gen . R e i 11m u t h - Karlsruhe (ge¬
meinschaftliche Versammlung ) .

Ottenau A. Rastatt : abends 8 Uhr im „Strauß ". Res . :
Sekretär Gen . Stenz - Karlsruhe .

Achern: abends 8 Uhr im „Bahnhof "
. Referent : Genosse

Bühle - Sasbachwalden (gemeinschaftliche Versammlung ) .
Freistett : abends 8 Uhr im „Salmen "

. Referentin : Land -
tagsabgcordnete Genossin Fischer - Karlsruhe .

Samstag , 25. April :
Grötzingcn : abends 8 Uhr in der Gemejndehalle (gemein¬

schaftliche Versammlung ) . Referent : Schulinspektor Gen . R ein¬
mut h - Karlsruhe .

Wöschbach : abends 8 Uhr im Rathaus . Referent : Stadtv .
Gen . Böhringer - Karlsruhe .

Palmbach : abends 8 Uhr im „Ochsen"
. Referent : Genosse

Schelauske - Karlsruhe .
Willstädt : abends 8 Uhr im „Gambrinus " . Referent : Prof .

Gen . Roßbach - Karlsruhe .
Karlsruhe - Rintheim : abends 8 Uhr im „Schwanen ". Re¬

ferent : Landtagsabg . GeN. Haebler - Karlsruhe .
Offenbnrg : abends 8 Uhr . Referent .

'
Landtagsabg . Gen .

Wirt - Appenweier .
Mörsch: abends 8 Uhr im „Löwen "

. Referent : Stadtv .
Sigmund - Karlsruhe .

Mühlbach Amt Breiten : abends 6 Uhr int Rathaus . Re^
seceut : Landtagsabg . Gen . H 0 r t e r - Karlsruhe (gemeinschaft¬
liche Versammlung ) .

Snlz -cld : abends 8 Uhr im Rathaus . Referent : Landtags ».
abgeordnetce Gen . H 0 r t e r - Karlsruhe (gemeinschaftl . Vers. ):
^ Ruit Amt Brette » : abends 3 Uhr in der „Rose ". Referent :
Stadtv . Gen . H ö r m u n n - Karlsruhe .

Weisienbach: abends Au Uhr int „Grünen Baum " . Re->
ferent : tSadtv . Een . R c n s chl er - Rastatt .

Nirßbaum Amt Bretten : abends 8 Uhr im Rathaus . Re- ,
ferent : Stadtv . Gen . Hof - Karlsruhe .

Rinklinge » Amt Breiten : abends 8 Uhr im „Prinz Max ",
Referent : Stadtrat Gen . Flößer - Karlsruhe .

Gölshause » Amt Bretten : abends 8 Uhr im Rathaussaalz
Referent : Sekr . Gen . Hch. Fischer - Karlsruhe .

Oeschclbronn : abends 8 Uhr im „Rößle ". Referent : Se¬
kretär Gen . Stenz - Karlsruhe .

Wössingen Amt Bretten : abends 3 Uhr im Rathaussaal .-
Referent : Bürgermeister Gen . R i tz e r t - Durlach .

Baden - Baden - West : abends 8 Uhr int „ Rheinischen Hof",
Referent : Stadtrat Gen . S u l z e r - Baden -Baden .

Eutingen Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im „Grünen /
Baum ". Referent : Landtagsabg . Gen . Graf - Pforzheim .

Weingarten : abends 8 Uhr in der „Festhalle "
. Referent :,

Professor Gen . Dr . Geiger - Pforzheim (genteiitschaftl . Vers . ) .
Forst Amt Bruchsal : abends 8 Uhr in der „Krone ". Rese »'

rent : Stadtv . Koch - Karlsruhe (gemeinschaftliche Vers . ) .
Wolfartsweier : abends 8 Uhr in der „Linde ", Referent ;

Stadtrat Gen . Jung - Karlsruhe .
Bruchsal : abends 8 Uhr im großen Saal des „Bürgerhofs ".

Referent : Reichstagsabg . Gen . S ch ö p f l i n - Karlsruhe .
Rußheim : abends 54-9 Uhr im Rathaussaal . Referent

':
Stadtrat Gen . T ü p p e r - Karlsruhe .

Hörden A. Rastatt : abends 8 Uhr im „ Anker"
( gemein - ,

schafft . Vers . ) . Referentm : Genossin Stiegel er (Lehrerin /
a . D . )> Durlach .

Gaggenau : abends 8 Uhr (gemeinschaftl . Vers .) . Referent :)
Regierungsrat Gen . Dr . Lehmann - Karlsruhe .

Ettlingen : abends 8 Uhr in der Festhalle (gemeinschaftl ./
Vers . ) . Referent : OberregierungSrat Gen . Nerz - Karlsruhe .

Hofweier A. Kehl : abends 8 Uhr in der „Krone ". Ref . :
Gemeinderat Gen . Sänger - Kehl.

Zunsweier A . Offenburg : abends 8 Uhr im «Deutschen -
Kaiser ". Referent : Gen . Vogel - Offenburg .

Oberachern : abends 8 Uhr im „ Rebstock ". Referent : Gen .
B L h l e - Sasbachwalden (gemeinschaftl . Versammlung ) .

Kleinsteinbach : abends 8 Uhr im Rathaussaal . Referent :
Gen . Hespeler - Karlsruhe .

Elgersweier : abends 8 Uhr in der „Linde ". Referent :
Eisenbahninspektor Gen . Beetz - Karlsruhe .

Niederschopfheim : abends 8 Uhr im „Schlößle ". Referent :
Etadtrat Gen . Durban - Offenburg .

Note » fclS : abends 8 Uhr im „Hirsch "
. Referentin : Land-

tagsabgeordnete Genossin Fischer - Karlsruhe .
Daxlanden : abends 8 Uhr in der Festhalle (gemeinschaftl . .

Vers . ) . Referent : Gen . Schwall - Karlsruhe .
Kuppenheim : abends V2O Uhr in der „Linde ". Referent ;

Arbeitersekretär Gen . Erb - Karlsruhe .
Zeutern A . Bruchsal : abends 8 Uhr in der „Sonne ". Ref . :

Gen . S t ö h r e r - Ettlingen .
Odenheim A . Bruchsal : abends 8 Uhr in der „Blume ". .

Referent : Gen . Pfalz graf - Durlach .
Krona » A . Bruchsal : abends 8 Uhr in der „Sonne ". Ref . :

Lehrer Gen . A n S m a n n - Weingarten .
Ubstadt A. Bruchsal : abends 8 Uhr im „ Löwen ". Referent ;

Bürgermeister Gen . I ä ck- Grötzingen .
Durmersheim A . Rastatt : abends 8 Uhr im „ Hirsch

". Ref . :
Sekr . Gen . T 0 m b e r g - Pforzheim .

Reichenbach A . Ettlingen : abends 8 Uhr in der „Krone "

Referent : Stadtrat Gen . H ö b n - Karlsruhe .
Verghausen : abends 8 Uhr in der „Krone ". Referent : Sekr .

Gen . Hetz -, Pforzheim .
Grünwettersbach : abends 8 Uhr im „Adler "

. Referent : Re¬
gierungsrat Gen . Dietrich - Karlsruhe .

Iffezheim : abends 8 Uhr im „Grünen Baum ". Referent :
Hauptl . Gen . Mayer - Weingarten .

Die Genossinnen und Genossen werden gebeten , für guten
Besuch dieser Veranstaltungen zu werben .

T r i n k s , Parteisekretär .
An die OrtsvereinSkassierer : Trotz wiederholter mündlicher

und schriftlicher Erinnerung und trotz einer lang gesteckteit Frist ,
für die Ablieferung der Abrechnungen für das 4 . Vierteljahr
24/25 stehen eine größere Anzahl Ortsvereine noch aus . Jck̂
ersuche daher nochmals dringend um Fertigstellung der Abrech¬
nung und sofortige Hierhersendung . Diejenigen OrtSvercine , die
bis 28. ds . Mts . noch nicht abgerechnet haben, müßte ich an die¬
ser Stelle namentlich veröffentlichen .

T r i n k s , Parteisekretär .

schcnleben verschmachten zu lassen oder ist es ihre Ausgabe, nach
dem Recht zu forschen und dann das Urteil zu sprechen ? Der
Tod von Hoefle ist geradezu ein Mahnruf an die deutsche
Oeffentlichkeit und vor allen Dingen an den preußischen
Landtag und Reichstag .

Der frühere Reichsvostminister Hoefle sinkt ins Grab viel¬
leicht oder gar wahrscheinlich, ohne sich jemals einer Schuld
bewußt gewesen zu sein. Möge sein Tod wenigstens dazu
führen , daß jetzt über das ganze in Moabit herrschende Sy¬
stem von der deutschen Oeffentlichkeit Klarheit geschaffen wird !

*

Das „Berl . Tageblatt " meldet , daß der Oberstaatsanwalt
Linde gestern vormittag zum preußische» Justizminister beordert
worden sei, um über die Frage der abgclehnten Haftcntlassnng
Dr . Höfles Bericht zu erstatten . Wie das Blatt wissen will ,
soll eine Untersuchung seitens des Justizministcrums eingeleitet
werden , um festzustellen , ob von den in Frage kommenden Ge¬
richtsstellen im Falle Hösle irgendwelche Fehler gemacht worden
seien . Insbesondere soll die Frage geprüft werden , warum
maU einen so schwer kranke » Man » bis zuletzt in Haft gehalten
habe.

Aus der Partei
Forbach ! m Murgtal . Trotzdem es hier sehr schwer hielt ,

daß die Partei und der „Volksfreund " sich Eingang verschaffen
konnten , ist es nun dach geglückt. Um das Parteibanner haben
sich eine Anzahl Genossen gesammelt und auch der „Volksfreund "

hat eine immer größere Verbreitung zu verzeichnen. Die Ge¬
nossen von auswärts , die nach Forbach kommen sowie die or¬
ganisierte Arbeitnehmerschaft machen wir darauf aufmerksam ,
daß im „Löwen " der „Volksfreund " aufliegt . Wir ersuchen
um Berücksichtigung dieser Wirtschaft.

Aus dem Freistaat Baden
Kanzelagitation für Hindenburg

Unserer gestrigen Anfrage an den evangelischen Ober -
kirchcnrat , ob er an die evangelischen Geistlichen eine Wei¬
sung hinausgegeben habe , in der Sonntagspredigt gegen
Marx und für Hindenburg zu werben , können wir heute
eine weitere Unterlage geben durch Mitteilungen , die uns
ans Wössingen zugingen . Unser dortiger Berichterstatter
schreibt uns : Unser Ortsgeistlicher , Pfarrer Zip¬
pe r e r , kann es nicht unterlassen / selbst von der Kanzel
herunter seine Feindschaft gegen die Republik zu zeigen .
Würde er als Privatmann , außerhalb seines Dienstes , sich
politisch reaktionär und nationalistisch verschroben betätigen ,
könnte man an sich nichts dagegen einwenden , es wäre
dies sein gutes Recht als Staatsbürger . Er konnte höch¬
stens bei seinen Mitbürgern einiges Bedauern darüber
finden , daß ein angeblicher Vertreter Christis es fertig
bringt , ausgerechnet sene politische Richtung zti propagie¬
ren , deren Tendenz fanatischer Haß , krassester Egoismus ,

'mit einem Wort alle jene Eigenschaften sind , die der Lehre
des Nazareners ain schärfsten lvidersprechen . Solch ein
Widerspruch zwischen dein , lvas Aufgabe eines Geistlichen ,
eines Vertreters der christlichen Religion sein soll, und dem,
lvas der Geistliche in Wirklichkeit tut , ist natürlich nicht
geeignet , Vertrauen und Achtung solch einem Fanatiker
gegenüber zu wecken .

Letzten Sonntag hislt es nun unser Ortspfarrer für an¬
gebracht , ans seiner Kirche ein öffentliches Wahl¬
lokal zu machen. Er vergaß seine Ausgabe als Lehrer
einer christlichen Lehre , der politische Fanatismus in ihm
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scheute selbst vor einer E n tw ü r d i g u n g d e s G o t t es -
Hauses nicht zurück ; er forderte während des Hauptgot -
tcsdicnstcs die Äirchenbcsucher auf , nicht katholisch zu wäh¬len, das heisst keine Stimme dem Republikaner Marx zu
lieben, sondern dem Generalfcldmarschall Krudenburg !

Also auch inWössingen aleich wie in anderen Orten
Kanzelagitation der evangelischen Geistlichkeit gegen Marx .Wir fragen nochmals : Geschieht dies aus Weisung und Be¬

steh! des evangelischen Oberkirchenrats? Dann verlangenwir , daß auch der evangelische Oberkirchenrat demgemäß
werfährt bei der Ausstellung der Kirchensteuer -
ÄetteI . Die 262 republikanischen Wähler am
•29 . März verbitten sich das Treiben eines evangelischen
Geistlichen , der auch nüt ihrem Gelds besoldet wird , ver-
wahren sich gegen einen Mißbrauch der Kirche , in
•der sie die gleichen Rechte haben, ob sie Republikaner
pder Monarchisten sind . Ter hiesige Pfarrer scheint ja eine
.besondere Spezialität zu sein, brachte er es doch sogar fer¬
tig, am 1 . März , am Volks trauertag . die Kirche für
seine nationalistischenSprüche zu benützen . Er „predigte"
damals von „Schuften "

. „bezahltcn Agentendes In - und Ausland s" . die das jammervolle
Kriegsclend herbeigeführt hätten . Daß er im Hause Got¬
tes die U n w a h r h e i t mit solcher Behauptung sagte , wird
ihm jeder Kriegsteilnehmer bestätigen können . Angesichts
solch eines nationalistischen Treibens , solch eines Miß -
branchs der Kirche zu einseitigen monarchistischen Zweckenwird es natiirlich der republikanisch gesinnten Einwohner¬
schaft Wössingens nicht mehr möglich sein , die Kirche zu be-
sitchen . Der Herr Pfarrer mag dann seine monarchistischen
Ergüsse an die Kirchenwände hinschwatzen. Wenn der Herr
Pfarrer Zippcrer aber wirklich den Mut hat, auch außer¬halb „seiner " Kirche, wo nicht die Möglichkeit gegeben ist,ihn zurechtzuweisen , seine Ansicht zu vertreten , dann sei er
hiermit zu der öffentlichen Wählerversamm¬
lung des Volksblocks am nächsten Samstag , 26 . April,abends 8 Uhr, in den Rathaussaal eingeladen. Es steht
ihm dort freie Aussprache zu.

Ter evangelische Oberkirchenrat sei aber nochmals auf-
gefordcrt, klipp und klar zu erkläre« , ob er die Anweisung
zu dieser Agitation der Geistlichkeit gegen Marx für Hin-
dcnburg gegeben , oder ob er diesen Mißbrauch des Kirchcn -
amtes mißbilligt.

Der Schweizer Wajserwirischastsverband für
die Rheinregulierung

Der Tchweizer Wirtschaftsverband tagte am Samstagin Rheiufelden. Nach Mitteilungen des Vorsitzenden gehendie Vorarbeiten zur Errichtung eines großen Versuchs -
laboratoriums für Masserbautechuik , das
au die Technische Hochschule in Zürich angeschlossen wer¬
den soll, günstig voran . Eine am Abend stattgefundene
öffentliche Versammlung forderte auch, wie die übrigen
schweizer Städte eindringlich die Regulierung des
Rheins unter Hinweis auf die Nachteile des ftanzösischenSeitenkanal -Projekts . Ständerat Wett st ein - Zürich er¬
klärte, daß das ganze Land in der Rheinfrage völlig einigsti . Die Schweiz habe in der Rheinfrage keine Macht¬mittel in Händen , wohl aber habe sie das gute Recht auf
die Rheiuregulicrung auf der Strecke Straßburg —Basel
auf ihrer Seite . Nicht nur der Versailler Vertrag verleihe
ihr dieses , sondern auch die sogenannte Straßburger Kom¬
pensation, indem Frankreich die Schweizer Forderung für
die Konzession für den Kembser Stau anerkannt hat. Die
Schweiz lehne cs ab , in der Rheinfrage einen vom Aus¬
land beeinflußten Standpunkt einzunehmen: sie habe ihren
eigenen , sehr entschiedenen Standpunkt .

Ter Verein badischer Pflanzenzüchter tritt mit einer Denk¬
schrift an die Oeffentlichkeit, worin er die Errichtung eines
Instituts für Pflanzenzüchtung in Rastatt verlangt . Jkur dann,
so heißt es, wenn die badische Landwirtschaft bodenständiges
Saatgut , also badisches Saatgut verwendet, kann sie bei Anwen¬
dung sämtlicher Neuerungen auf dem technischen Gebiet und
durch Zusammenarbeit von Wissenschaft und Technik das letzte
aus der heimatlichen Scholle zum Wohle der gesamten Volks¬
ernährung herausholen . In diesem Sinne ergeht vor allem ein
Appell an die Badische Landwirtschaftskammer, die demnächst
ihre 29 . Vollversammlung abhält .

Lugend und Sport'
Fußball

Königsbach I — Durmersheim 12 : 3, Halbzeit 0 : 2, Ecken
5 : 7 . Obige Mannschaften trafen sich in Königsbach zum fäl¬
ligen Serienspiel . Das Spiel der 2 . Manschaften ging voraus
und endete zugunsten Durmersheim 1 : 2 . Punkt 3 Uhr gab der
Schiedsrichter den Ball frei . Das Spiel kam nicht recht zur
Entwicklung infolge der ungünstigen und schlechten Platzverhält¬
nisse . In der ersten Viertelstunde hat Königsbach etwas mehr
vom Spiel , allmählich taut auch Durmersheim auf und geht in
der 19. Minute durch schönen Schuß in Führung . K. erzielt
mehrere Eckbälle hintereinander , doch der Hilflose Sturm von
K . weiß sie nicht zu verwerten . Auch Durmersheims Sturm ist
nicht müßig und schafft vor dem K . Tor brenzlige Situationen
und kann auch der Halbrechte von Durmersheim in der 39 . Mi¬
nute durch schönen Durchbruch die Torzahl auf zwei erhöhen.
Nach der Pause ist K . Wieder etwas überlegen und stellt inner¬
halb 10 Minuten das Resultat auf unentschieden. Durmers¬
heim , hierdurch angefeuert , strengt sich mächtig an und erzielt
in der 62 . Minute das 3 . und siegbringende Tor . K. liegt nun
wieder im Angriff und bekommt wegen Hände einen Elfmeter
zugesprochen , der sehr schön getreten, aber vom Durmersheimer
Torwart gehalten wird . Auch verhütet derselbe durch rechtzeiti¬
ges Herauslaufen ein totsicheres Tor und ist der Sieg von D .
nur dein Torwart zuzuschreiben . Bis Schluß ziemlich aufgereg¬
tes und unruhiges Spiel von Seiten KünigsbachS und wäre
ihnen zu empfehlen , etwas mehr Technik und Ruhe beim Spiel
anzuwenden . Der Schiedsrichter hatte eine schwere Aufgabe zu
lösen und wurde ihm dieselbe von Seiten Königsbachs stark er¬
schwert . K . H .

Kleine badische Chronik
Mannheim . Montag vormittag wurde unter der Rhein¬

brücke beim Brückenaufgang ein 69 Jahre alter Schreiber aus
Köln erhängt aufgefunden . Die Tat ist anscheinend auf eine
große wirtschaftliche Notlage zurückzuführen. — Am Freitag
vormittag geriet im Betriebe der Zellstoff-Fabrik Waldhof ein
44 Jahre alter Arbeiter mit denr linken Oberarm in die Kamm¬
räder einer Rangierwinde , sodaß dieser am Schultergelenk ab¬
gedrückt wurde . Es besteht Lebensgefahr . — Am gleichen Tag
vormittags brachte ein 39 Jahre alter Schlosser beim Ankuppeln
eines Feldbahnwagens seinen rechten Arm zwischen die Puffer
und erlitt eine erhebliche Quetschung. — Nachmittags verlor eine
10 Jahre alte Radfahrerin , als sie einem ihr entgegenkommen¬
den Radfahrer auswcichen wollte , die Herrschaft über ihr Rad,
stürzte über den Randstein hinaus und kam unter die Räder
des Anhängewagens eines vorüberfahrenden Lastkraftzuges. Das ,Mädchen erlitt schwere innere Verletzungen, die lebensgefährlich
sind . — Am Tage darauf nachmittags , lief ein 54 Jahre alter
Maschinist aus Unachtsamkeit gegcv einen daherkommenden Mo¬
torradfahrer , stürzte zu Boden und blieb bewußtlos liegen. Die
Verletzungen waren jedoch leichter Natur . — Am Sonntag ver¬
lor eine 34 Jahre alte Frau im dritten Stock eines Hauses das
Gleichgewicht und fiel in den Hof . Sie erlitt lebensgefährliche
Verletzungen. — Durch den Zusam m e n st o ß eines Last¬
zuges, bestehend aus einem Straßenlokomobil mit drei Anhänge-
Wagen, mit einem Straßenbahnwagen wurde der Verkehr ausder Breitestrahe auf die Tauer von drei Stunden gesperrt. Bei
dem Zusammenstoß kamen Menschenleben nicht zu Schaden, doch
ist der Materialschaden sehr groß.* Hofheier (bei Osfenburg ) . Bei einem Wortwechsel mit
Rachbarsleute» erhielt der 40jährige Franz Gaß mit einem
Schaufelstiel einen Schlag auf den Kopf , was eine Gehirn¬
erschütterung »nd Bluterguß verursachte. Der Bedauernswerte
wurde in städt. Krankenhaus nach Offenburg verbracht. Sein
Zustand ist nicht hoffnungslos .

- t . Vom Kaiscrstuhl. Ein Maikäferjahr ? Am südlichen
Kaiserstuhl treten plötzlich , von einem Tag zum andern , die Mai¬
käfer massenhaft auf . Auch am nördlichen Kaiserstuhl machen
sich die Anzeichen einer Maikäferplage bemerkbar. Das vorzei¬
tige Kommen und die bekannte Gefräßigkeit der geflügelten
•braunen Gesellen läßt für die sich eben entfaltenden Blätter der
Obstbäume Schlimmes befürchten.

* Wasser bei Emmendingen . Am Sonntag abend verun¬
glückte der Motorradfahrer Gustav B ü h r e r auf der Fahrt
von Wasser nach Emmendingen in der Nähe der Elzbrücke .
Der Fahrer raste in schnellem Tempo die Straße entlang und
verlor , kurz r>or der Brücke, infolge des sehr starken Verkehrs,die Geistesgegenwart und die Gewalt über sein Rad . Er stürzte
so unglücklich von seinem Motorrad , daß er bewußtlos mit offen¬bar schweren Verletzungen liegen blieb.

°t. Freiburg . Wenn man die Frau sucht . . . Auf de:
Suche nach seiner Frau klingelte hier ein betrunkener Küfer
nachts 2 Uhr in einem ihm völlig fremden Hause mehrere Fa¬
milien aus dem Schlaf . Er vermutete irrtümlicherweise, die

Frau halte sich in dem Hause auf . Der Ruhestörer , der in dcm-
Hause schrie und tobte, wurde schließlich von der Polizei zurjRuhe gebracht.

* Triberg . Die Filmaufnahmen , die im Aufträgeder Reichsbahndirektion Karlsruhe zur Herstellung eines großenVerkehrs- und Werbefilms , der schon zur Münchener Berkehrs¬ausstellung laufen soll, auf der Schwarzwaldbahn und in undbei Triberg bei dem großen Dauerlauf des Skiklubs Schwarz¬wald und den Gauwettläufen des Hohen Schwarzwaldes gemachtwurden , sind , wie sich jetzt zeigt, trotz des damaligen Schneetrei¬bens Mitte März gut gelungen und können im Rahmen desFilms verwendet , werden. Der Film wird dieser Tage der
Reichsbahndirektiomvorgeführt .

* Gütenbach. ' Am Sonntag früh fand man die 67 Jahrealte Luise Schonhardt tot auf der sogen . „ Insel ". Siehatte sich, wie vermutet wird, anscheinend von Hause entferntals ihr Gatte schlief und stürzte sich in den am Hause vorbei-
slietzenden Dorfbach. Sie war mehrere Jahre leidend und schonseit längerer Zeit bemerkte man Spuren von Schwermut undTrübsinn .

* Müllheim . Von einem eigenartigen Unfall wurde der
Sägewerkshesiher Sütterlin sen . betroffen . Beim Holzab-laden von einem Eisenbahnwagen schlug ihm ein Hebel mit vollerWucht unter das Kinn , sodaß er mit zerschmettertem Unterkieferumfiel . Infolge der starken Anschwellung und Eintretens vonBlnt in die Luftröhre bestand Erstickungsgefahr, sodaß die Aerzte
sich zu einem Luftröhrenschnitt und zur Einsetzung einer Kanüle
entschließen mußten .

* Konstanz. Im benachbarten Wollmatingen spielte
sich am 19. in den späten Nachtstunden eine furchtbare Tragödieab. Der 25jährige Telegraphenarbeiter Stadelhofer hatteein Verhältnis mit einem dortigen Mädchen. Als er von einem
Ausflug Mirückkehrte , sah er es mit einem anderen spazierengehen. In Eifersucht eilte er nach Haus und holte einen Re¬volver, um sich an der Ungetreuen zu rächen. Sein Vaterwehrte ihm ab und als der Sohn mit dem Revolver sortgehenwollte, versuchte er ihm den Revolver zu entwinden . Dadurchging der Schuß los und die Kugel ging dem Vater in die Schul¬ter . ohne ihn lebensgefährlich zu verletzen . Diese beiden Er¬
eignisse regten den jungen Mann offenbar derart auf , daß erGift nahm. Er liegt hoffnungslos darnieder .

Markt und Handel
, Uebernahme der K -Motoren -Fabrikation . Me uns mitoe-terlt wird , hat der Schiele & Bruchsaler-Jndustriekonzern B a-

.
" " Baden — im Autofach durch seinen Wagenheber

'
„ Rak "

emgefuhrt — die Fabrikation des bekannten K-Mvtors fürKraftzweiräder und Kleinwagen von der Firma R . Küchen , Ma -Ichmenfabrik, Bergzabern , übernommen . Die Herstellung er¬folgt in der genannten Konzern angehörenden L ah rer Ma -
ichmenbaugesellschaft m . b . H ., Lahr . Die Vorbereitungen derserienweisen Herstellung des K- Motors in den beiden Typen350 und 500 ccm sind dort schon so weit gediehen, daß in Kürzedie ersten Lieferungen erfolgen werden. Zu der Fabrikationund konstruktiven Weiterentwicklung des K -Motors hat sich der
Schiele & Bruchsaler-Jndustriekonzern die wertvolle Mitarbeitder Konstrukteure Gebrüder Küchen gesichert . Die neuen K-Motoren, die in Bälde das Lahrer Werk verlassen werden, wei¬
sen verschiedene Neuerungen auf , die ihnen die besten Aussichteneröffnen und den bereits begründeten guten Ruf des K-Motors
fördern werden.

X Bom süddeutschen Tabakmarkt. In der Umgegend von
Mannheim wurden in einigen kleineren Ortschaften kleinere
Partien Tabak von den Pflanzern in den letzen Tagen verwo-
gen . Was im freien Verkehr zusammengesetztwar , mutzte bis
zum 1 . April in Transitlager untergebracht werden. Das Ge¬
schäft ist andauernd sehr ruhig , die Entwicklung der Tabake
durchaus zufriedenstellend. Einzelne Stöcke beginnen schon mit
der Erwärmung zur Maifermentation . Die 1924er Tabake
sind ganz vorzüglich .

ifnftre Malinhader
die den „Volksfreund" durch die Post überwiesen erhalten , wollen
die für Mai benösigte Bezieherzahl (Erwerbslose und
Vollarbeiter getrennt ) spätestens bis zum Samstag , den
25 . April, uns mitteilen . Die übrigen Filialen bis längstens
30 . April . Verlag des „Volksfreund" .

Herz- und neruenscuuidche / Schlaflosigkeit
Der sicherste 007 (111 CI lyiB tausendfach bewährt
Erfolg durch UuJLUII ' LLIfilH glänzende AnerkennungenAllein echt : WSrlshofener Natur hell , Elberfeld .
Niederlage fttr Karlsruhe : Hol -Apothehe , Kalserstr . 201 ,

MMUllt Wilhelm Marx in Karlsruhe!
Der gefeierte Kandidat des Volksblockes

Altreichskanzler Wilhelm Marx
der überall von der verfassungstreuen Bevölkerung Norddeutschlands in Riesenkundgebungen mit

begeistertem Jubel empfangen wurde, spricht

fieuie in den AsthaWlen unb im Knnzerthanr
zum erstenmal im Wahlkampf in Süddeutschland.

Die heutige Kundgebung muß ein gewaltiges Gelöbnis der Südweftrnark ftir Reich
und Bolksstaat werden.

Massen Hera«; ! Ans zur Men Bsiksdundgedung!



Kain
Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

von Bruno Schönselder
30 Nachdruck verboten .

(Fortsetzung )
_ Von Degerloch rückte das Heer dem Truchseß entgegen,
^ ' eser hatte beim Eintritt ins Land alle Württemberger
saufen aufgefordert , nach Haufe zu gehen, sich auf Gnade
chd Ungnade zu ergeben und wegen Erledigung ihrer An¬
legen den einzurufenden Landtag abzuwarten . Vorerst
konnte er allerdings nur mit Worten drohen , denn Sold -
Ilreitjgkeiten und Meutereien seiner Landsknechte hatten
! . aufgehalten und sogar einige Tage lang zum Still¬
osen am Wurmlinger Berg gezwungen. Dadurch gelangbs Feuerbacher, sich bei Herrenberg mit den Schwarzwäl -
i ctn unter Thomas Maier zu vereinigen , worauf die
«tadt durch Sturm genommen wurde . Irgend einen Vor-

brachte der Waffengang den Bauern jedoch nicht , son¬
dern vertiefte nur den Gegensatz zwischen Feuerbacher und
Werber einerseits und Wunderer und Maier andererseits ,was dem Allgemeinwohl nur schadete . Eine um so größere
Leistung war es, daß es trotzdem gelang , den Truchseß zu
tauschen und ohne Verlust eine vorzügliche , schwer angreif¬
bare Stellung zwischen Böblingen und Sindelfingen zu
^ ziehen . Der Truchsetz rückte ihnen langsam bis Weil
Iw. Schönbuch nach und lagerte dort , zwei Wegstunden von
Pöklingen entfernt , um bei günstiger Gelegenheit die
Entscheidung herbeizuführen .
. . Der Zwiespalt unter den Obersten der Bauern ver¬
peste sich trotz der überaus ernsten Lage . Die verständi¬
geren Führer hätten gern mit dem Truchseß in Güte ver¬
handelt, während die Bewegungs - und Schreckensmänner,

Plünderer und Brenner , die , wie die anwesenden
Weinsberger, für ihr Leben zu fürchten hatten , dagegen
waren . Nebenher liefen die mindest gerade so trennen¬
den Streitigkeiten wegen Aufnahme Herzog Ulrichs in
? ?e Vereinigung , 8er durch den gewandten Dr . Fuchsstein
we Württemberger zu gewinnen suchte. Es wäre besser
plk Herzog und Bauern gewesen , wenn sich Ulrich mit den
seinen beeilt hätte , anstatt durch Unterhändler nur den
^ ruderstreit zu perstürken, der soweit ging , daß Feuer -
vacher abgesetzt und verhaftet wurde . Das geschah im
Augenblick, wo alles auf dem Spiele stand, und auch ge¬
wissermaßen unter den Augen des Truchseß , der von allen
^ orgängen im Bauernlager genau unterrichtet war .
^ sser konnte ihm wirklich nicht in die Hände gearbeitet
werden . Dennoch erreichte die Tatkraft Gerbers , daß eine
Gesandtschaft nach Weil geschickt wurde , um Verhand -
kungen über einen Waffenstillstand und gütlichen Äus-
» leich anzuknüpfen.

Diese führten , wie zu erwarten war , zu keinem Er -
»ebnis, der Truchseß war des Sieges sicher und verlangte"oermals kurz und bündig : Auflösung des Bauernheeres ,
^ hgebung auf Gnade und Ungnade , Auslieferung der
^ einsbergischen . Dazu hatten die Unterhändler keine
Ermächtigung und erbaten die Forderungen schriftlich,wn sie dx„ versammelten Hauptleuten zur Beratung und
^ krtscheidung vorlegen zu können. Hierbei platzten die
Einungen jedoch so aufeinander , daß es am gleichen'
hbend zu keinem Entschluß mehr kam und der Truchseßw Aufschub bis zum nächsten Mittag ersucht werden
wußte . Endlich einigte man sich , am kommenden Mor -
h .w), früh sieben Uhr , eine Versammlung aller Fähnlein
wzuberufen, damit die ganze Gemeinde über die For¬
mungen abstimmen könne .

Irgend eine Verantwortung wollte keiner mehr tra¬
uen , obwohl jeder überzeugt war , daß alles zur Entschei¬
dung drängte . Darum sollte das Versäumte noch in der
. sucht nachgeholt und im Bauernheer durch Geldzahlungen

Stimmung verbeffert, die Kampflust erhöht werden," schon waren einzelne Haufen abgezogen und andere
r? wlerig, wie überhaupt seit Herrenberg die Fahnen -
^ Ucht um sich griff . Jetzt , wo es Ernst wurde , kam die

f.nuchterung, und wer nicht für sich zu fürchten hatte ,
9em der Entscheidung durch die Waffen ausge -^ 'chen. Das Heer war reif zum Untergang .

3n der Frühe des 12. Mai sammelten sich die Haufen
^us den, Felde zwischen Böblingen und Sindelfingen .

koch fca,; alles in Bewegung und die Maßen ungeordnet .
jj

aJ a0te ein Trupp Berittener mit lautem Geschrei die
toVi entlang und zwischen die Haufen : „Verrat ! Ver-
h Der Feind greift an ! Beim Holzgerlinger First
Zechen die ersten Scharen aus dem Wald ! " Vor dem
RjnÖ der Hauptleute brachte Lambert sein Pferd zum
. kehen und rief : „Hier ist der Verräter ! Er ritt mit
> indlichen Spähern ! " „Wir haben ihn glücklich er-

schrie Roßnagel , „die anderen sind tot !" „An
» n Galgen mit dem Lump !" brüllte Schaal .

'
„An den^ wn ! Mr alle können den Verrat bezeugen ! "

b Damit rissen sie einen gefesielten Mann vom Gaul
^ rah und stellten ihn vor den Ring . Es war Eisenber-

eine wahre Jammergestalt ; das sonst so ver-
»..ugljche Gesicht vor Angst entstellt , der sonst so beredte
Tat - ,

"hne Worte . Endlich hatten sie ihn auf frischer
ft,“»1»
Aund'Cat " tappt .
d, "Dir gebührt Gericht, Urteil und Vollstreckung "

, rief
bg - ^ wenk von Winterstetten , der jetzt an Stelle Feuer -
Hab »

den Oberbefehl führte , Gerber zu . „Deine Leute
S» ,̂ gefangen . Mach ein schnelles Ende mit dem
Do , 't e

.
r verdient keine Gnade , sein Kerbholz ist voll !"

°u ?suften
aötc er fort , um das Heer in Schlachtordnung

^ . ^ icht lange , so hing der Verräter an einem festen
den ^ »n auch nicht aus Buchenholz ; ein Obstbaum tat
^ ^ öieichen Dienst. Seine Schuld war bald bewiesen ,
Wau e,n n°* größeres Maulwerk als das seine hätte ihn" t gerettet . Das Gericht konnte gar nicht schnell ge¬

nug entscheiden , denn schon erscholl Geschützdonner , und
die Schlacht begann allgemein . — Einen der Verräter
hatte das Schicksal ereilt , aber leider liefen noch andere
unerkannt und ungestraft im Lager umher .

Dieser heimtückische Ueberfall war durch die Wach¬
samkeit der berittenen Bauern glücklich vereitelt und
daraufhin der erste Angriff abgeschlagen worden. Ritter
Schenk hatte nicht nur schnell und geschickt seine Heerhau¬
fen geordnet, sondern auch die feindliche Reiterei mit sol¬
cher Gewalt zurückgeworfen , daß sie in Gefahr geriet , ab¬
geschnitten und aufgerieben zu werden ; wären Herzog
Ulrichs Reisige zur Stelle gewesen , so hätte sie sogar eine
vollständige Niederlage erlitten . Im Schutz der vorge¬
schobenen Haufen nahmen darauf die Bauern ihre Stel¬
lungen vollends ein . Das Hintertreffen , bestehend aus
den Stuttgartern und anderen , Gerber unterstellten
Fähnlein , lehnte sich an Sindelfingen an und deckte die
nach Stuttgart führenden Straßen , das Mitteltreffen mit
der Wagenburg stand auf dem weiten Feld zwischen Sin¬
delfingen und Böblingen , und das anfangs ziemlich ent¬
blößte Vordertreffen stützte sich auf Böblingen , das auch
in der Vereinigung war ; Burg und Stadt beherrschten
das ganze Schlachtfeld , weshalb dort auch der größte
Teil des bäurischen Geschützes stand. Hier war der
Brennpunkt der Schlacht zu erwarten . Die ganze Stel¬
lung war durch mehrere Teiche und Weiher sowie ein
Moos vorzüglich gedeckt , so daß der Angriff der Bündi -
schen nur wenig Boden gewann . Die Reiterei , ihre
Hauptwaffe , konnte fast nichts ausrichten » indes die
Bauern ihnen durch ihr Geschütz viel Abbruch taten .

Auf diese Weise ließ sich die Schlacht anfangs recht
günstig für die Verteidiger , an . Ueberhaupt war die. Hal¬
tung der Bauern in Anbetracht der vorhergegangenen
Streitigkeiten und der noch bei Beginn der Schlacht an¬
dauernden Wirren bewundernswert , drohten doch immer
noch einzelne Teile mit Abzug. Unter anderem wurden
die Stuttgarter durch ihren Rat abberufen , was zur so¬
fortigen Auflösung des Hintertreffens geführt hätte .
Auch hier verstand es wiederum Gerber , die Lage herzu¬
stellen und die Schwankenden zum Aushalten zu bewe¬
gen . „Brüder !" rief er am Schluß, „Brüder " ! Unsere
Verbündeten sind in Not , die Schlacht hat begonnen ! Es
müßte für uns eine ewige Schande sein , wenn wir jetzt
in der Not wie Verzagte nach Hause zögen und uns nur
da einfänden , wo es auf Kirchweihen geht.

" So schätzte
er das bisher Geleistete ein . Seine Leute stimmten der
mannhaften Rede zu und rückten freudig in die nun mör¬
derisch gewordene Schlacht , die sich inzwischen zu Ungun¬
sten der Bauern gewendet hatte .

Konnten die Waffen keine Entscheidung bringen , so
mußte es gemeiner Verrat tun ; längst hatte sich der Ver¬
räter gefunden . Leonhard von Breitschwerdt, der Vogt
von Böblingen , der als Freund Oesterreichs schon immer
mit dem Truchseß in Verbindung gestanden hatte , war
dieser Schurke . Er hatte im Einverständnis mit dem
Rate der Stadt noch am Morgen vor der Schlacht mit
dem Truchseß verhandelt und gegen Schonung Böblingens
die Oeffnung der Tore zugesagt. Der Truchseß war be¬
reitwilligst darauf eingegangen , denn er kannte nur zu
genau die Wichtigkeit von .Burg und Stadt ; . besaß er sie,
so gehörte ihm der Sieg .

(Fortsetzung folgt.)

Sonntagmorgen auf dem Heidelberger
Vergfriedhos

Von W . K ., Karlsruhe
Still ^noch liegt die Rührbacherstraße, als ich meine Schritte

in aller Frühe nach dem Plätzchen Erde lenkte, in deren Schoß
Fürsten des Geistes neben anderen Sterblichen ruhen und in
der auch der erste Präsident der deutschen Republik , Friedrich
E b e r t , der Ewigkeit entgegcnschlummert . Verhangener Him¬
mel, die Straße menschenleer , bis auf 2 Schutzleute , die ihren
Frühdienst versehen ; das Gebell eines Hundes

'
wirkt wie eine

Disharmonie in den Frieden des Sonntagsmvrgens .
Weiter fuhrt mich mein Weg über die Eisenbahnbrücke beim

. Friedhof , der schon einige Reihen Gräber erkennen läßt , wovon
eine Anzahl ohne Kreuz und Kranz den Nnsegen der Armut
auch noch nach dem Tode zeigen . Das Haupttor finde ich noch
verschlossen und gehe zurück zum Eingang an der Steigerstraße ,
der geöffnet ist .

Mit dem Friedhofaufseher der seinen Rundgang macht ,
durchschreite ich die stillen Wege , vorbei an den Gräbern von
Gelehrten vom Rufe eines Hüußer, Bluntschli , Kuno Fischer,
Franz von Liszt u . a . m. Alleine , wende ich mich dem Grabe
Friedrich Eberts zu . Gar bald stehe ich vor dem Erdhügel , mit
unzähligen Kränzen bedeckt und von treuer Hand mit Schlüssel¬
blumen , Veilchen und Vergißmeinnicht geschmückt , der die sterb¬
liche Hülle der Besten des deutschen Volkes Einer birgt . Zu
Füßen des gekreuzigten Heilandes . Der Dissident und Christus !
Gehören sie zusammen ? Gemach ! Hat nicht das deutsche Volk
sein Golgatha erlebt . Und war '

ihm nicht .in dieser Leidenszeit
Friedrich Ebert Führer , der unter den Drangsalen litt , wie kein
anderer ? Und hat er nicht aus Pflichtgefühl , das ihm freilich
nicht als Ware galt , die recht laut auf dem politischen Markt
ansgerufen wird , seine Gesundheit hintangeseht und geopfert ?

Meine Gedanken schweifen zurück : In einer öffentlichen
Versammlung , am 30 . Oktober 1022, im „Friedrichshofsaale " in
Karlsruhe war eS . Der bekannte volksparteiliche
Führer v . Kardorff , M . d . R ., hielt das Referat . Damals
stand auch die Reichspräsidentenfrage im Vordergründe des In¬
teresses ; der Name Hindenburg wurde genannt ! Kardorff
schilderte Ebert als „einen Ehrenmann vom Scheitel bis zur
Sohle "

, der dem deutschen Volke schon unermeßlich wertvolle
Dienste geleistet hat, wenn das auch kn der Oeffentlichkeit nicht
weiter bekannt ist"

. Der Name Hindenburg stehe ihm, Kardorff ,
viel zu hoch, als ihn in das Parteigetriebe gezerrt zu sehen, ab¬
gesehen davon , daß Hindenburg auch nicht in der Lage fei , bei¬
spielsweise ein steuerliches Problem sachgemäß zu behandeln .
Als sich auf die letztere Bemerkung teilweiser Widerspruch der
Versammlung bemerkbar machte, erklärte v . Kardorff , daß „wir
doch gerade am Vorabend des Reformationstages ehrlich beken -
neu wollen und aussprcchen , was ist ".

Mit diesen Worten der Anerkennung und der Achturig über
die Person und das Wirken Friedrich Eberts sprach der politi¬

sche Gegner Wer ihn . Betrübend und beschämend zugleich, wenn
neben der Arbeitslast und Amtsbürde niedrige Verleumdung
von „Volksgenossen " die Gesundheit dieses Mannes untergraben
und den Keim zu seinem allzufrüh « , Tode legten .

Fürwahr , deutsches Volk, die Schlußworte der gedanklich
tiefen Gradrede des badischen Staatspräsidenten Dr . H e l l »

p ach zeigen dir den Weg : „Ein Segen wird für dich von diesem
Grabe ausgehen , wenn der Nachfolger von F . Ebert in seinen
Bahnen wandelt und deine Geschichte in seinem Geiste lenkt.

" .
Diesen Nachfolger , deutsches Volk, hast du zu küren. In deiner
Hand liegt dein und deiner Kinder Schicksal . Zeige dich der
nahenden großen Stunde würdig . Laß dich nicht einlullen in
einen Nebel von Phrasen und tönenden Worten , hinter denen
Herrschsucht, Ungerechtigkeit und Anmaßung lauern . Entscheide
Dich für den Geist des alten und des neuen Weimar : für wahre
Volksgemeinschaft , Freiheit und Gerechtigkeit nach innen und für
Verständigung und Frieden nach außen . Dann wirst du auf
Karfreitag dein Ostern erleben .

Mit diesen Gedanken nahm ich Abschied von der Ruhestätte
unseres F . Ebert , während fernher feierliche Glockenklänge tön¬
ten und das heilige Stück Erde mit einer seltsamen Weihe erfüll¬
ten und im Lichte der Verklärung erscheinen ließen .

Kunst und Wissenschaft
Badischer Kunstverein

Karl Schwarz , Wilhelm Martin , Frau B i l l i n g .
M a j e n d i e und V o ch e haben neben Landschaften auch Por¬
träts ausgestellt . „Menschen aus der Leinwand darzustellen ist
wohl eine der schwierigsten Künste"

, schreibt Feuerbach . Was
frommt ein Porträt , verdeutscht ein Bildnis , selbst wenn es mit
der bestmöglichen Fertigkeit , mit vollendeter Technik dargestellt
ist, wenn der Mensch darin nicht „menschlich" erfaßt werden
konnte ? Was berechnende Klugheit und Erfahrung zusamnren
leisten können, das zeigen unsere modernen Bildnismaler . Bei¬
spielsweise zeigen die Bildnisse gewöhnlich eine geschmackvolle
Anordnung auf der Fläche, eine glückliche Stellung , eine gute

' Wahl des Momentes . Das Haupterfordernis jedoch , daß nämlich
aus der Farbe arich der Geist , ans dein gemalten Menschen auch
der wirkliche wird , der aus dem R̂ahmen heraustritt und mit
uns Fühlung nehmen kann, das will bedünken, wird nur ganz
selten erreicht. Man sieht bei Schwarz , Martin , Wil¬
li n g - M a j e n d i e und V o ch e , daß sie sich der Größe ihrer
Aufgabe , die sie sich in ihren Bildnisvorwürfen stellten , wohl
bewußt waren , man spürt förmlich die gewaltigen Willensan -
spanimngen , die aufgebracht wurden , um das „Thema " zu be¬
wältigen . Von all den vier obengenannten Ausstellern wurde
auf eine geistoolle, geistreiche Auffassung hingearbeitet .
Schwarz betonte Nebensächliches, M a r t i n verzichtete mit
starker Betonung auf die Farbenskala , Frau Billing - Mo¬
je » die verfiel in das Gegenteil , sie operierte mit Viertels¬
tönen und V o ch e klammert sich an Unbeweglichkeit und Jor -
menstrenge . In jedem der Bildnisse steckt allerdings in spär¬
lichem Maße etwas Feines und Richtiges , sie haben sogar etwas
Bestechendes, etwas Pikantes , jedes in seiner Art , aber doch nicht
in dem Maße , daß sie den Rahmen füllen könnten . In gutem
Lichte präsentiert sich der Beiertheimer Ausschnitt von Schwarz .
Was Martin aus Lissabon importierte hat Qualitäten , gleich
seinen graphischen Arbeiten . Dem kleinen Bild ,L3aldinneres "

hat Frau Billing - Majendie verstanden eine gewisse Größe zu
geben. Eine naturwahre Auffassung hat Boche seiner toScant-
schen Landschaft gegeben .

Eine stark geprägte Physiognomie zeigt Dillinger im
kleinen Saal mit seinen Aquarellen . Seine Arbeiten fallen
wiederum auf durch eine sich merklich herausarbeitende Originia-
lität und durch einen lebenskräftigen Realismus . Nicht alle
Stücke sind koloristisch gleich erquicklich , denn in den Farben¬
klängen, auf die es Dillinger hauptsächlich ankommt , ist nicht
alles harmonisch in einander übergegangen . Manches ist mit
einer gewissen trotzigen Großartigkeit hingespielt . Weickge «
nannt hat eine Reihe Karlsruher Ausschnitte festgehakten.
Er hat ein gutes Auge und einen feinen Spürsinn für hiesige
intime Winkel . So ist sein Marstalltor wahrheitsgetreu und
selbstständig wiedcrgegeben . Mit Anmut , Liebenswürdigkeit , mit
einer guten malerischen und zeichnerischen Begabung und einem
sorgsamen Vortrag hat Weickgenannt sich für die übrigen Arbei¬
ten einen Miniaturstil geprägt . Daß der moderne Landschafts¬
maler in seiner Beobachtung reicher und selbständiger , in seinen
Kunstmitteln vielfach beweglicher und differenzierter als seine
Alt - Vorderen ist, zeigt Erich Wilh . Schröter an seinen Kü¬
hen . Aber dieser N a t n r a u s s ch n i t t ist wieder ein deutlicher
Beweis , wieviel Energie , Mittel und Originalität aufgebracht
werden müssen , um ein Bild interessant zu machen, um uns über
den ZufallScharaktcr einer Landschaft hinwegtäuschen zu können.
Ein kräftiges Blumenstück hat Daniela Volz - Stiebinger
auf den Tisch gestellt, ebenso kraftvoll sind njre Schwarzweiß -
Arbeiten . Die I t t e r in a n n s ch e n Akte sind in den Kontu¬
ren mit einer klare» Führung festzehalten , durch die eine Bild -
Wirkung erzielt wird . Von einer Güte der Arbeit zeugen die
Schwarzenbachtalblättcr von Kupferschmied . Es ist Tat¬
sache , daß mit den inodcrnsteii Einflüssen der Sinn für eine ge¬
diegene Arbeit stetig gesunken ist . Auch die Radierer haben die¬
ser „flotten " Manier teilweise gehuldigt . Eine Ausnahme macht
Kupferschmied. Es ist erstaunlich, wie mächtig die Arbeit und
der moderne Geist der Technik aus diesen künstlerischen Doku¬
mente » der neue » Zeit sprechen . Auf diesen Platten ist etwas
von denk wilden Atem, von der dämonischen Erscheinung , von der
gigantischen Kraft der Industrie , auf kleiner Bildfläche festgehal¬
ten . Es gibt nur wenige Radierer , die diese Materie so vollen¬
det beherrschen wie Kupferschmied. Die Aquarellkunst Bau .
meisters hat gar viele Tugenden . Vor allem berührt immer
wieder angenehm die Sorgfalt in der Vollendung und die feine
Stimmung , die all seine kleinen italienischen Landschaften vor -. .
Mitteln . Starkes Licht liegt auf der Scheibenhardt von Karl
Nagel , der dem Pleinairismus gerne huldigt . Auch R i f f e l s
Schwarzwald hat gute Töne _

D . B .

Amerika spricht nach Deutschland
Der Süddeutsche Rundfunk vermittelte dieser Tage seinen.

25—3l>000 Abonnenten einen einwandfreien Empfang einer
amerikanischen Station . Zwar war ein glücklicher Versuch
schon vor wenigen Wochen einmal gemacht worden , aber dies¬
mal war die Sache deshalb so bedeutsam, weil von Amerika
herüber , von Pittsburg aus, ein Grub in deutscher Sprache
gesendet wurde . Es war ein erhabenes Gefühl , als in mitter¬
nächtiger Stunde — gleich 6—7 Uhr abends in Pittsburg —
der Schriftleiter Georg Seipel, der Vorsitzende des amerika¬
nischen Turnerbundes, herzliche Worte des Grubes an die deut¬
schen Brüder in der Väter Heimat richtete. Dieses Ereignis
machte nicht nur in Württemberg , sondern im ganzen Reiche
Aufsehen, und denen,ge , der seinen Emvfangsavvarat auf dre
Stuttgarter Welle eingestellt hatte, hatte in jener Ledeutungs»
vollen Nacht gleichermaben das Vergnügen , die amerikanische
Station »DKA Ptttsburg zu hören .

~ ~
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Heute abend republikanische Kundgebung
in der Festhalle und Konzerthaus - Beginn 8 Uhr

Redner : Präsidentschaftskandidat Marx , Staatspräsident Hellpach , Reichstagsabg . Schöpflin , Landtagspräsident Dr . Baumgartner
0T Republikaner, Republikanerinnen , auf in die Versammlung ! Ha

Karlsruher Chronik
* ttttrlStitljc # 22 . April

Geschichtstalender
22 . April. 1724 *Der Philosoph Immanuel Kant in Kö¬

nigsberg (Preußen ) . — 1919 Unruhen in Hamburg . Straßen¬
kämpfe . —7 1922 3 . Kongreß de » Inter » . GvwerkschaftsbundeS
in Rom.

parteinachrichien des Goz . Vereins Karlsruhe
Die Vertrauensleute werden ersucht , eine halbe Stunde

vor Saalöffnung am Konzert haus Eingang sich einzu¬
finden . —Die Eenosien, die noch im Besitze von Vorverkaufs¬
karten find , werden ersucht , um dieselbe Zeit ebenfalls am
Konzerthauseingang mit dem Een . Lang abzurechnen.

Der Kamps der Rüppurrer Einwohner für
einen befferen Verkehr und gerechte Fahrpreise

Ende letzten Monats wollte die Albtalbahn ihre regelmäßi¬
gen Fahrgäste mit einer bedeutenden Fahrpreiserhöhung „be¬
glücken". So war z. B . beabsichtigt , die Monatskarten von Rüp¬
purr nach Karlsruhe von 7 .20 JC auf 12 JC hinaufzusetzen. Eine
derartige Erhöhung erregte natürlich bei den Arbeitern , An¬
gestellten und Beamten von Rüppurr und der Gartenstadt einen
Sturm der Entrüstung . Die sozialdemokratische Stadtratsfrak -
tion nahm sofort Veranlassung, wegen dieses Vorgehens der
Albtalbahn eine Anfrage beim Oberbürgermeister einzubringen
und der Bürgerverein Rüppurr rief alle Interessenten zu einer
Protestversammlung ein, die sehr gut besucht war . In dieser
Versammlung , über deren Verlauf wir seinerzeit berichtet
haben, wurde eine Kommission gewählt, die den Auftrag hatte,
mit dem Oberbürgermeister in dieser Angelegenheit zu verhan¬
deln. Die Besprechung fand dann auch am letzten Freitag un-
ter Vorsitz des Oberbürgermeister Dr . Fi n t e r in Anwesenheit
der schon vorhin genannten Kommissionsmitglieder und der Lei¬
tung der Albtalbahn statt.
, Der Bürgerverein lud deshalb alle Interessenten auf gestern
abend zu einer Versammlung ein, um über das Ergebnis der
Verhandlungen zu berichten. Die Versammlung , die im
„ Grünen Baum " stattfand und wiederum einen sehr starken Be.
such aufwieS, wurde von Herrn Oberrechnungsrat K i st n e r
geleitet. Derselbe machte nach einigen ErösfnungS - und Be.
grüßungSworten kurze Ausführungen über das Ergebnis der
Beratungen . Die Kommission habe schon vor vollendeten Tat¬
sachen gestanden, indem Tags zuvor in einer Aufsichtsratssitzung
der Bleag der Preis von 12 JC für eine Monatskarte zum Be¬
schluß erhoben worden sei. Oberbürgermeister Dr . Finter habe
jedoch zugsben müssen , daß die Rüppurrer im Recht sind und
daß die Bleag nicht nur 66 Prozent , sondern 100 Prozent auf -
schlagen wollte, indem sie 9.60 JC für sich in Anspruch nehmen
und der Stadt ganz« 2 .40 JC zu geben gewillt war . Mit gro¬
ßem Erstaunen nahm die Versammlung Kenntnis hiervon und
zollte Herrn Kistner allgemeine Zustimmung.

Den eigentlichen Bericht über die Verhandlung erstattete
Herr Architekt Fischer , der die Versammlung über die statt¬
gefundene Besprechung eingehend informierte . Er bestätigte
zunächst die Ausführungen des Vorsitzenden und hob die Schwie¬
rigkeiten hervor, welche die Kommission zu überwinden hatte .
Auch der Oberbürgermeister hat anfangs , so führte der Bericht-
erstatter im Sinne nach aus , kein Entgegenkommen gezeigt, son¬
dern insbesondere unter Hinweis auf den Daxlaander Verkehr
den vom Aufsichtsrat der Bleag tagS zuvor festgesetzten Preis
von 12 JC für gerecht befunden. Jedoch nachdem der Vor.
sitzende Kistner all die Wünsche der Rüppurrer hervorgebracht,
sich über den unzureichenden und unregelmäßigen Verkehr aus¬
gesprochen , der noch nicht einmal die Verkehrsdichte von der
Vorkriegszeit erreicht hat , hat sich daS Blatt gewendet. Sonder -
barerweise wollte der Direktor der Albtalbahn die angeführten
Einwendungen nicht gelten lassen und man gewann den Ein¬
druck, daß er über seinen Betrieb sehr schlecht orientiert ist.
Seine Antwort war sehr persönlich gegen den Vorsitzenden Herrn
Kistner gerichtet, dem er alle Schuld im Kampfe für einen ge¬
regelten Verkehr zuschreibt , währenddem doch die ganze Rüp¬
purrer Bürgerschaft hinter Herrn Kistner steht . (Allgemeines
Sehr richtig!)

Der Berichterstatter schilderte soltzrnn, wie er auf den Sied -
lungSgedanken abhob, dessen Verwirklichung aber durch die
Maßnahmen der Albtalbahn durchkreuzt und erschwert werde.
Die Kommission stand auf dem Standpunkt , daß über einen
Preis von 8 .40 JC nicht hinausgegangen werden dürfe . Die
Hauptforderung muß die Errichtung der Straßenbahn sein . Die
Rücksicht auf die 6000 Einwohner von Rüppurr verlangt , daß
der Verkehr ein besserer werden mutz , wir hoben deshalb als
unser nächstes Ziel den Biertelstundenverkrhr , einen Pendel¬
verkehr verlangt , der, wie der Direktor der Albtalbahn auf An¬
frage des Oberbürgermeisters erklärt , technisch durchführ¬
bar ist. Fm übrigen hat sich der Direktor der Albtalbahn eine
Bedenkzeit von 3 Wochen Vorbehalten. Wir verlangen den
Viertelstundenverkehr und einen Tarif auf Grund des Straßen¬
bahntarif » und derselben Streckeneinteilung . Das Ergebnis
der Besprechung ist also, daß nun ein Preis von 8.40 M für die
Monatskarte gilt .

'
Der Bericht des Herrn Fischer löste allgemeine Zustimmung

aus . ein Beweis , daß die Versam,nlung hinter der Kommission
steht und mit deren Arbeit zufrieden ist. Nachdem der Vorsitzende
auch noch einige Erleichterungen bezüglich des Preises für Fahr¬
scheinhefte bekannt gab . wurde aus der Versammlung heraus
der Kommission der Dank abgestattet. In der Diskussion
wurden fernerhin Wünsche von Klein-Rüppurr vorgebracht,
weiterhin die Sünden der früheren Stadtverwaltung wieder ein¬

mal in Erinnerung gebracht, wobei der damalige Oberbürger¬
meister Siegrist als das größte Verkehrshindernis bezeichnet
worden ist.

Nach Erledigung dieses Punktes hielt Herr Professor
Unruh , ein Deutsch - Russe , ein äußerst interessantes , in Form
und Inhalt gleich hervorragendes Referat über „Deutsch « Sied¬
lungen in Rußland ". Unter gespannter Aufmerksamkeit der
Versammlung schilderte er die Ansiedlung der Deutschen in Ruß¬
land , wie deutsche Kraft und Energie aus Steppen «in blühen¬
des fruchtbares Land, die Kornkammer der Welt entstehen lie¬
ßen und wie auch in kultureller Beziehung Hervorragendes ge¬
leistet wurde. Der Vortrag , der völlig frei von üblem natio¬
nalistischem Beigeschmack gehalten wurde, sondern eine wahre
Liebe zum Deutschtum, zur Menschheit überhaupt erkennen
ließ, war ein wirklich geistiger Genuß und wurde mit langanhal¬
tendem Beifall verdankt.

Mit der Aufforderung zum Beitritt in den Dürgerverein
Rüppurr schloß der Vorsitzende Herr Kistner die sehr gut und
anregend verlaufene Versammlung .

Zn Sachen Karlsruher Tagblatt
Die für das Karlsruher Hindenburgblatt etwas unan¬

genehme Sache des von Adam Rüderer entworfenen Kon¬
terfeis des Herrn Major -Redakteurs im „Bad . Beobachter"
wird vom „Tagblatt " durch eine überaus belustigende d . h .
jämmerlich nichtssagende „Erklärung der Gesamtredaktion"
abzutun versucht . Die „Gesamtredaktion" will es sich we¬
gen angeblicher „Herabsetzung des Iournalistenstandes "
verkneifen, mtf die Sache näher einzngeben . Na ja, man
kann auch so sagen und schmunzeln dabei. Der andere
Kontrahent ist aber nicht faul und schreibt dem . Tagblatt "
im „Bad . Beobachter" folgendes ins Stammbuch :

„Wir haben Verständnis dafür , daß die Herren Redakteure
des „Tagblatts "

sich mit ihrem Herrn Chefredakteur solidarisch
erklären , wobei indes zum Glück für letzteren der Wärmegrad
dieses Eintretens äußerlich nicht feststellbar ist . Für die sach¬
lich« Beurteilung der in unserem Blatt gegen die empörenden
politischen Unanständigkeiten des „Karlsruher Tagblattes " ge¬übten Kritik kann aber selbstverständlich die Erklärung der Ge¬
samtredaktion des „Tagblatts " nicht in Betracht kommen , da
sie trotz ihrer Werturteile bestenfalls ein Anstandskompli -
meni gegenüber dem in unserem Artikel allerdings nicht ge¬
schonten leitenden Redakteur des „Tagblatts "

, dem Herr Major
a . D . von Laer darstellt. Und dieses Anstandskompliment soll
den Herren nnebenommen sein .

Natürlich wäre es für das „Tagblatt " sehr angenehm,
wenn es unsere Kritik mit der Kennzeichnung „persönliche
Beschimpfungen " und „Herabsetzung des Jour¬
nalist e n st a n d e s " abtun könnte . Aber da? geht nun ein¬
mal nicht , zumal man inzwischen erfahre, : hat , daß auch die
Demokratische Partei sich dazu veranlaßt sah , ihre Anhänger vor
dem „Tagblatt " zu warnen . Das ist doch eine sehr ungewöhn¬
liche Maßnahme , sodaß auch das „Tagblatt " sich sagen müßte,der Fehler müsse vielleicht doch auf feiner Seite liegen, wenn
von mehreren Seiten die gleichen Vorwürfe gegen die Haltung
des „Tagblatts " erhoben werden. Wir nehmen indes nicht an,
daß das „Tagblatt " daraus Anlaß nimmt , seine unanständige
Kampfesweise gegen alle nicht nationalistisch verblödeten Deut¬
schen aufzugeben ; wir sind vielmehr davon überzeugt, daß es
seine ostelbische Leutnantsjournalistik solange beibehält, als seine
Leserschaft sie sich gefallen läßt . Aber dann darf man es auch
nicht übel nehme» , wenn wir das Gebaren des „Tagblatts " mit
dem Namen nennen , den es verdient und wenn lpir im Interesse
des Vaterlandes und unserer süddeutschen Art den Kampf gegendas .Blatt weiter führen , das unS Badenern statt der Vater¬
landsliebe ein Gemisch von Nationalismus und Militarismus
beibringen will , das jeder Deutsche , der einen edleren Begriff
von Vaterland und Menschentum hat , als er beim nationalisti¬
schen „Tagblatt "

zu finden ist, mit Abscheu von sich weisen wird."
Stimmt ! Das „Tagblatt " wird seine ostelbische Leut-

nantsjournalistik so lange beibeballen . so lange sich
seine Leserschast das gefallen läßt nnd des¬
halb soll nach der zweiten Wahl , gleichviel wie dieselbe aus¬
geht, mit dem Karlsruher Hindenburgvapier etwas ein¬
gehender noch gesprochen werden.

Oesfentliche Versammlung der Böttcher und Küfer . Am
Freitag , den 24 . Avril , abends 7 Uhr , findet in der „Gam-
brinushalle " am Ludwigsvlatz eine öffentliche Ver¬
sammlung statt . Tagesordnung : Vortrag über das Thema
„Wiederaufstieg unsetes Verbandes "

. Referent : Gauleiter
Ditmayer - Stuttgart . Zu dieser Versammlung sind sämt¬
liche in Karlsruhe und Umgebung wohnenden Küfer , sowie
Hilfsarbeiter freundl . eingeladen , ganz besonders auch die aus¬
wärts wohnenden und uns noch fernstehenden Kollegen .

Gesellschaft für deutsche Bildung , Deutsch -griechische Gesell¬
schaft. Am Donnerstag , den 23 . Avril , abends 8li Uhr , im
Hörsaal 37 des Aulagebäudes der Techn . Hochschule Vortrag
des Herrn Dr . Holl über „Lord B" : on". Eintritt für die
Mitglieder der beiden Gesellschaften frei gegen Vorzeigen der
Mitgliedskarte . — Unkostenbeitrag für Nichtmitglieder 1 M,
für Studierende und Schüler 50 -S .

Kaffee Bauer . Auf das heutige Sonder -Konzert , dessen
Programm Dvoraks Ouvertüre ,Der Bauer ein Schelm" und
ein Fragment aus Puccinis Oper .Das Mädchen aus dem gol¬
denen Westen" enthält , sei. hingewiesen. Kapellmeister Dole-
zel wird seine Verehrer durch den Bortrag von Mendelssohns
Violinkonzert erfreuen . (Siehe Anzeige.)

Palast - Lichtspiele , Herrenstraße 11 , Telephon 2602 , bringenab heute bis einschließlich Freitag einen sehr interessanten Film ,betitelt „Steuerlos "
, der mit außerordentlicher Geschicklichkeit zueinem Werk verarbeitet wurde, das Anspruch auf allerersten

Publikumserfolg machen darf . Die Darstellung durch Maria Ja -
cobini , Rosa Vorletti , Charles Willi Kahser, Heinrich George
steht bank der Regie Gennaro Righellis auf einer so hohen
Stufe , wie sie diese Schuspieler bei einem andern Regisseur bis¬
her niemals zeigen konnten.

Aus den Vororten
Rüppurr . Die drei republikanischen Parteien veranstaltten am Freitag , 24. Avril , abends 8 Uhr , im grobem

„Eichhorn"-Saale eine gemeinsame Versammlung , in welcher '
Reichstagsabg . S ch ö p f l i n , Stadtrat W i r tz aus Halber¬
stadt und Stadtverordneter Braun zur Präsidentenwahl
sprechen werden . Alle Wähler von Rüppurr und der Garten¬
stadt sind eingeladen .

Daxlanden . An , 17. April fand die diesjährige General¬
versammlung der S .P .D. im Gasthaus zur „Linde" bei guter
Beteiligung statt . Zu Punkt 1 der Tagesordnung hielt Gen.M ü l l e r - W ü r tz ein kleines Referat zur Rcichspräsidenten-
wahl „Warum Marx ". Die Gründe , die er ansührte , warum
Marx als Sammelkandidat der Weimarer Koalition aufgestelltworden ist, waren alle logischer Natur und von überzeugender
Wirkung. Alsdann ging Gen . Müller - Würtz zu Punkt 2
der Tagesordnung , zur Maifeier über . Dieser Punkt gabeine sehr lebhafte Diskussion, die in die Forderung ausklang , daß ,der 1 . Mai wieder zum Weltfeiertag durch Gesetz er¬
hoben werden mutz . Die Daxländer Volksgenossen beteiligen sichan diesem Tage vollzählig an der großen Kundgebung in Karls¬
ruhe , um dann mittags eine eigene Maifeier abzuhalten . Den
Jahresbericht über das verflossene Vereinsjahr erstatteteGen . Müller - Würtz . Er gab ein Bild über die Arbeiten
im verflossenen Jahr und betonte, daß die Mitgliederzahl eine
viel höhere sein mühte . Der Kassenbeftand befriedigt ebenfalls
nicht . Die Neuwahl fand rasche Erledigung . Es wurden ge¬
wählt als 1 . Vorsitzender Hermann Müller - - W ü r tz, 2 . Vors.
Albert Hafner , Kassier : Emil Ra st etter , Schriftführers
Friedr . Weick , Beisitzer : Hermann Kutterer und Wilhelm
Barth . Genosse Müller -Würtz gab der Hoffnung Ausdruck ,
daß das neugewählte Komitee wieder so gut zusammenarbeiten
möge wie das vergangene, da es nur eine kleine Aenderung er¬
fahren hat . Bei Punkt Agitation wurde ilnter anderm auch
die allzu stark eintretende Gleichgültigkeit von vielen Genossen
und des allergrößten Teils der Arbeiterschaft gerügt. Aus der
Mitte der Versammlung kam deshalb der Vorschlag , einen Agi¬
tationsmonat zu veranstalten , um eine Neugewinnung von Par¬
teigenossen und Abonneisten für den „Volkssreund" zu erzielen.
Was die Propaganda für die Wahlen anbelangte , so wird die¬
selbe restlos von der S .A .J . (Arbeiterjugend ) erledigt. (Bravo !
Anderwärts zur Nachahmung empfohlen! D . Red . ) Es wurde
ferner auch noch auf die große Kundgebung des Volksblocks am
nächsten Mittwoch hingewiesen. Am nächsten Samstag findet
in Daxlanden eine Volksversammlung statt , in der
Minister Trunk und Genosse Stadtv . Schwall sprechen wer¬
den . An der Feier des Forchheimer Parteivereins wird di« hie¬
sige Mitgliedschaft sich vollzählig beteiligen. F . W.
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... . Aufruf !
Kameraden ! Heute a b e n b. %7 Uhr Antreten

im Garten des „Friedrichshof " aller uniformierten
Kameraden . Uebernahme des Saalschutzes
in den drei Versammlungen . Sämtliche Fahnen , diel
unsere Kameraden im Besitz haben , sind niitzubrmgen .
-% 8 Uhr Abmarsch mit Reichsbannerkapelle . Reichsban¬
nerleute ! Kameraden ! Auf die Schanzen !

Veranstaltungen -es heutigen Tages
Äad . Landestheater : „Die Ballerina des Königs ". 7—% l0

Uhr .
Kaffee Odeon : Täglich Künstler - Konzert . .
Residenz-Lichtspiele: „Zur Chronik von Grishuus ".

der Kater ".
Kolosseum : Zauberschau Kaßner . 8 Ubr . »
Palast - Lichtspiele : „Die Liebe ist der Frauen Macht".
Untonthrater Mühlburg : „Said " . . .Exzeistor- KLnstlerspiele: Jeden Abend Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Großes Sonderkonzert .
Uniontheater : „Gehetzte Menschen ".
Eintracht : Lichtbildervortrag „Der Sinn der Seroskopie" . 8 Ubr.
Weltkino : „Schmiede"

, der Film des Proletariats . 4—11 Ubr,

Abwechslung
in der täglichen Suppe mit

Maggi ' Suppen :
Zzlumenkohk
Kiernudek «
Kiersternchen
Krös mit Speck
Krünkeru
Kartoffel
Königin

Hchsensch««»,
Mel» mit Kemüse
Met» mit Iomate«
Tomaten
Hapioka echt
SW*
Windsor

und 12 «eitere Sorte«

1 Würfel von MAdai * Suppen für 8 Teiler
koket 12 Wsg . , 1 Heller Suppe als« «nr « Mg . 418 I

«
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Karlsruher polizeibericht vom 22. April
j ton kinem Personenkraftwagen an gefahren wurde gestern

anit
"

• & e ' n verheirateter Lokomotivführer von hier , als er
Fahrrad durch die Kaiserstratze fuhr . Das Fahrrad

■ ~ £ beschädigt. %Verletzt wurde niemand .
' a' te Verletzungen erlegen ist gestern abend der 19 Jahre

i^ . ^ ^ ktrotechnikerlehrling , der in einem Haufe in der Moltke -

Ipii vorgestern von einem Fahrstuhl erfaßt und am Hals ver -
> vt '

TOorben ist.

Letzte Nachrichten
Echwarz-weiß-roler Wahlschwindel

Kundgebung des Papstes gegen das Zusammengehen
S von Katholiken und Sozialdemokraten
!

^
Berlin , 22 . April . (Eigener Funkdienst .) Die wie »

j
crE)oUc li Versuche des Reichsblocks , Verwirrung unter den Wäh -
etn durch die Behauptung herbeizuführen , daß sich der Vatikan

^ Zen ein Zusammengehen der Katholiken mit der Sozialdemo -

^
? i>e ausgesprochen habe , und voraussichtlich noch vor der Wahl
'
^ . Kundgebung dagegen veröffentlichen werde , haben der

höllischen Zeitung " Veranlassung gegeben , an zuständiger
teste Auskunft einzuholen .

Der Korrespondent der »Voffischen Zeitung " in Rom ist
vtächtigt worden , die Behauptung , daß eine päpstliche Kund -

" °un, im „ Ostervatore Romano " gegen die Verbindung von
Zentrum und Sozialdemokraten vorbereitet werde , auf das euer »

Ochste zu dementieren . Der Vatikan denke nicht daran , in wel .
Form auch immer , in innerdeutsche Parteidinge einzu .

Seifen . Das von den Rechtsparteien verbreitete Gerücht wird
»unverantwortliche Wahlmache " bezeichnet . Es wird erklärt ,
lDenn überhaupt ein Eingreifen des Vatikans in den deut -

lcher, Wahlkampf in Betracht kommen könnte , grobes Mißver -
l^ hen oder absichtliche Verdrehung dazu gehören muffen , um
«us den im „Offervatore Romano " in letzter Zeit erschienenen
.^ »zipiellen Untersuchungen über die katholisch -sozialistische
^ utithese eine Nutzanwendung auf Deutschland im Sinne der

^ chtsuationalen Gerüchte zu ziehen . Der Papst hat seiner Zeit ,
"w er ^ diesem Problem in seiner Encyklika Stellung nahm ,
vsdrücklich bei der Warnung an die Katholiken , dem SozialiS -

vtus den Weg in die Staatsleitung zu bahnen , jene Länder

Ausgenommen , wo der Sozialismus bereits verantwortlich an
cr Regierung teilnimmt .

. Die Tatsache scheint zu bestehen , daß rechtsstehende Katho »
" kn in Rom mit allem Nachdruck darauf hingrarbeitet haben ,

dem Vatikan Acutzerungen zugunsten ihrer Wahlpropaganda zu I

entlocken , aber selbstverständlich ohne Erfolg . Der Vatikan |
weiß auch in seiner prinzipiellen Stellungnahme einen Unter¬

schied zwischen antikonfessionellen sozialistischen Parteien und
den deutschen Sozialisten zu machen . Jene Rechtskreise , welche
sich auf den Vatikan beziehen , scheinen weiterhin nicht zu wiffen ,
daß der Vatikan , wenn er sich einerseits gegen den Sozialismus
wegen der seiner Doktrin zugrunde liegenden materialistischen
Weltanschauung wendet , andererseits auch die Gefahr nicht un¬

terschätzt , welche die Rückkehr der früheren Zustände in Deutsch¬
land für die Position bedeuten würde , die durch die deutsche Re¬

publik dem Katholizismus gewährt worden ist . Jedenfalls -hat
die Behauptung der Rechtsnationalisten den Vatikan auf das

Tiefste verstimmt . Sie hat dazu beigetragen , die Erkenntnis

zu klären , wie gefährlich eine Partei gerade dem Vatikan wer¬

den kann , die derart bewußt mit lügenhaften Verdrehungen den
Vatikan ihren Zwecken vorzuspannen sucht . Man erinnert sich
an zuständiger Stelle noch an jene Tage , als die päpstliche Frie -

denSvermittlnng nicht zuletzt an der Unaufrichtigkeit der aus
dem gleichen Leger stammenden Politiker scheiterte .

Diese Feststellungen sind insofern besonders bemerkenswert ,
als der „Ring deutscher Katholiken "

sich heute in einem groß¬
tuerischen Ausruf sich an „ alle " Katholiken wendet und sie auf¬
fordert , Hindenburg zu wählen . Er bezieht sich dabei natürlich

auf das Organ des Papstes in Rom und zwar auf den in der

„Bossischen Zeitung " wegen seiner Verstellung widerlegten Ar¬

tikel . Ganz abgesehen davon , daß diese Art und Weise der

Wahlpropaganda den Ring deutscher Katholiken , der doch angeb¬
lich das Christentum predigt , genügend charakterisiert , möchten
wir noch feststellen , daß dieser Ring in Wirklichkeit nichts an¬
deres ist als eine deutschnationale Parteifiliale , deren Mitglie¬
derstand die Zahl 29 kaum überschreiten dürfte . Das Kind mutz
eben einen Namen haben , wenn auch nichts , aber auch gar nichts
dahinter steckt . Das ist echt deutschnational !

Me RechlsbeiWNg in Oldenburg
Oldenburg , 22 . April . lEigener Funkdienst .) Der Olden -

burgische StaatögerichtShof befaßte sich am Dienstag mit der
Beschwerde der Landtagsmehrheit über die Rechtmäßigkeit der
Landtagsauflöfung durch die Staatsregierung . Er kam zu fol¬
gendem Urteil : „ Es wird festgestellt , daß die Auflösung des
Landtags vom 28 . März 1925 verfassungsrechtlich zulässig war ."

Die Begründung dieses mehr als sonderbaren Beschlusses
ist noch nicht bekannt . Jedenfalls dürfte der Ausgang der jetzt
stattfindenden Neuwahl zeigen , daß die Mehrheit der Olden -

burgischen Bevölkerung gegen die Landtagsauflösung war und
insofern auch rein physiologisch die Entscheidung des Stcoatsge -

richtshofes nicht versteht .

Li ; Verschwörung in Bulgarien
Die Regierung ist Herr der Lage

Sofia , 2g . April . <Eig . Bericht .) Die Polizei hat im,
Zusammenhang mit dem Attentat 5 99 kommunistische '

Bauern verhaftet . Ein Teil der Verhafteten , insbesondere ,
soweit er Widerstand leistete , wurde von der Menge gelyncht .
Der Hauptmann Grotneff , der beschuldigt wurde , Explosiv - ,
stoffe für die Kommunisten besorgt zu haben , hat Selbstmord
verübt . Er hinterließ einen Brief , in dem er feststellt , daß die ,
Kommunisten seine Frau ermordet haben , «m den Verrat von
Einzelheiten über den Attentatsplan zu verhindern . Inzwischen ^
haben die auf Grund deS Ausnahmezustandes eingesetzten
Kriegsgerichte ihre Arbeit begonnen . Eine ganze Anzahl von
Hinrichtungen ist bereits erfolgt .

ß

Sofia , 2 . April . Regierungstruppen und Volksmiliz haben
die kommunistische Bewegung in den Kreisen Schuden und -
Warna vollständig niedergeschlagen . Ein großer Teil der Revo¬
lutionäre hat sich bedingungslos ergeben . Di « Regierung Zan -
kow ist jetzt Herr der Lage in ganz Bulgarien . Verhaftungen ,
werden weiterhin in großer Zahl vorgenommen . Unter den
Verhafteten befindet sich auch der Vorsitzende der kommunisti -
ichen Exekutive , Major Kosta Jankoff . Die beiden Führer des
linken Flügels der Bauernpartei Pretini und Grantscharoff
wurden , als sie sich der Verhaftung durch die Flucht entziehen
wollten , erschossen. Heute nachmittag tritt die Sobrenja zusam¬
men , um die Erklärung des Kriegszustandes und die Tätigkeit
der Kriegsgericht « zu sanktionieren . Von Regierungsseite ver¬
lautet , daß für die Familien der bei dem Attentat Verunglück¬
ten eine entsprechende Pension genehmigt werden soll.

Sofia , 31 . April . Jankoff , der als Haupt der Kommunisten -
Verschwörung in Bulgarien angesehen wird , wurde heut « im
eFuergefecht mit Polizisten , die ihn verhaften wollten , er¬
schossen .

Sofia , 21 . April . Aus ergänzenden Einzelheiten über die
Organisation des Attentats in der Kathedrale geht hervor , daß
die ehemaligen Offiziere Jankow und Minkoff im Monat März
dieses Jahres mehrmals die Ecke der Kirche untersuchten , wo der .
Explosivstoff niedergelegt werden sollte . Die Höllenmaschine
wurde auf denr Boden der mittleren Hauptkuppel um l 'A - Uhr
am Tage der Explosion niedergelegt . Ein Auto wartete in der
Nachbarschaft , um den jungen Mann , der die Zündschnur in
Brand setzte, und den Küster der Kirche fortzubringen . Die Ur¬

heber des Attentats rechneten damit , den König und die Minister
zu töten , Unruhen hervorzurufen und sich in den Besitz der

Macht zu setzen, was unfehlbar die Besetzung Bulgariens durch
jugoslawische Truppen und Balkanwirren herbeigeführt habe » '

würde .

6
i oi
I stoffen , imprügn. Selbe, Lederol et« ., bekannte «stualitätowar»

| Hk . 18 .- 32 . — 28 .— 35 .- 45 .— 55 .

I *

preiswerte Regen-Mäntel
au» impr. Lovercoat, S 'woll - u. Woll-Seeg», gummierte« weil-

et« ., bekam

tDitl ^) d (( cn imprägniert Hk . 12 . — 13 .5018 .—

V W. Holänöer J

Unserm langjährigen verdienstvollen Kassier

Friedrich Wolf
und seiner lieben Frau

unsere

herzlichsten Glückwünsche

Amtliche Sekanntmachmgen
Karlsruhe . Handelsregistereinträge v. ie . April 1925

1. Kammer-Kirsch , Aktiengesellschast für Edel»
» "uutweine Karlsruhe , in Karlsruhe . Die Infolge

? un8 beschlossene Ermäßigung des Grund -
Bvltalz ans 259999 Reichsmark ist durchgesührt .
t£? ™) Beschluß der Generalversammlung vom 7.
Ml 1925 wurde 8 12. « bs . 5 deS GefellschastSver-

"Ss gemäß der eiugereichten Nieverschrist geändert .
- 2. Elsässer & Lo., Gesellschaft mit beschränkter
§?ffu >>g, Karlsruhe . Durch Gesellschafterdeschluß
jv ® 7. April 1925 wurde das Stammkapital infolge
am.stelluua aus 29 999 Reichsmark ermäßigt und der
^ kllschastsvertrag in 8 4 (Stammkapital ) geändert .

„„ „ . Stammkapii
to ! .n? un0 auf 2000 Reichsmark ermäßigt und der
"rieilschastzpertrag in 8 4 (Stammkapital ) geändert .
ijAS . Menzer , Chemische Fabrik , Gesellschast mit
«.Nssänkter Haftung , Karlsruhe . Durch Gesellschaster-
ii3„. 6 bom 3. April 1925 wurde das Stammkapital
iÄ e Umstellung auf 90 """ ‘ " ' •

8a -sr er Gesellschastsvertri
gjjjrta 7 ^Genehmigung

‘

. ^ bezeug- und Motorensabrik . Aktiengesell-

du?» Karlsruhe -Bulach in Bulach . Aus Grund deS
17 ^ geführten Generalverfammlungsbeschluffes vom
ft,» .

*t4 1225 ist Vas GrundkapÜal infolge Um«
auf 6000 Reichsmark ermäßigt worden , ein-

tu 59 auf den Inhaber lautende Aktien über
Statt . Der GeseltschaftSdcrtrag wurde in 8 2

lÄ ^ bkapital ) geändert und 8 4 'gestrichen, Alsred
^ Rwdler und Richard Jllge sind aus dem Borstand
Ĥ ?se,chieden. Fadrikdirektor Adolf Siag , Luzern ,
al» m beningenieur Herbert Pötschke , Karlsruhe , sind

* Vorstandsmitglieder bestellt. 18. April 1925.
Löschung .

A^ ^ Apparate -Gesell̂ chast mit beschränkter Haftung ,

»_ , Bad . Amtsgericht B 2.

. Tie Ausdehnung der Schlachthosorduung
Mts die Stadtteile Beiertheim , Daxland ««,
'örünwiukel , Rintheim und Rüppurr betr .

, . _^ usgrund deS 8 1 « bs. 3 der ortspolizeilichen
SierniÜ !'1!1 .Zdî en Betreffs vom 11. April 1925 wird
^ ®»t desttM. . . .

ff Einwohnern der Stadtteile Beiertheim ,
bjz^vsnbeu, Grünwinlel , Rintheim und Rüppurr wird
TcktÄ weiteres gestattet , HauSschiachtungcn (8 2 des

^ hjvieh. und Fleischbeschaugesetzesvom 3. 6. 1999)

Nehmen
" " ' Ziegen , Zicklein und Schweinen vor¬

ist vor Bornahme der
nng dem zuständigen Gemeindefelretariat

Bon
iden >

rlauwüsfcheines
"

!ft eine Gebühr zu entrichte^

w . Bon dem Gemeindesekretariat wird
» »meldenden ein Erlaubnisschein ausachändigt .

Für die Ausstellung

, Hausschlachtung& ■ "
£ ® «nmell
be* 3 Ta «« Gültigkeit hat .
p>,I^ ^iaudniSschetnes ist eine . .

!^r die Schlachtung eines Schweine- öder
2» . Mk, einer Ziege i Mk. und einer Zickleins

W - beträgt . 848
üb-- >!? dereinnahmten Beträge sowie ein Verzeichnis
ieber « , ausgestellten Erlaubnisscheine sind am Ende

Woche von den Gemeindesekrelariaten dem
»oi . Schlacht» und Biehhofamt zu übersenden .

‘ Karlsruhe , den 20. April 1925 . O .-Z . 50
^ bifches Bezirksamt, == Kolizeidirektion B

Zlvangsversteigttung
Donnerstag , den 28 .

April 1 » 2S , nachmittags
2 Uhr , werde ich ! in dem
Psandlokale , Steinstr . 23
hier, gegen bare Zahlung
im Bollstrecknngswege
öffentlich versteigern !

7 Kisten mit Seife und
Seisenpulver , 3 Kannen
Oel. 1 Sofa , 4 Seffel, 1
Bertikow . 1 Spiegel , 1
Spiegelschrank, 1 Wasch -
kommode und 1 Schreib¬
maschine (Stöwer ). 2880

Karlsruhe , 21.April 1925
Strang ,

Gerichtsvollzieher .

allerAri
liefert

Buchdruck . Bolkssreund
Luisenstraße 24

DruLjalhev

r
Zur

Silbernen
Hochzeit

Karlsruhe , den 22 . April 1925.

Gau Baden
im deutschen Meller- Siingerbund.

BüWkWjchchittsaMlm.
Ich berufe die Mitglieder des Bürgerausschuffes

zu einer öffentlichen Versammlung auf 815
Dienstag , den 28 . April ds . Js „ nachm . 4 Uhr
in den kleinen Konzerthaussaal .

Tagesordnung :
Einführung von Sprachllaffen in derVolksschule (Nr . 1) .

Karlsruhe , den 2t . Avril 1925.
Der Oberbürgermeister .

, Sie müfien es willen , daß Sie in
Daniels Konfektionshaus

Wilhelmstraße 36, 1 Treppe
gute Qualitäten zu billigsten Preisen kaufen .

FrQhjahrsmäntel von Mk . 8 . an , Regenmäntel v . Mk . 18 .- an,
Lederol -Mäntelv Mk . 20 .- an . Covercoatmäntel v . 5Ik .ll .- an.
Burberry- und Garbardinmäntel von Mk . 28 . — an, Tuch¬
mäntel von Mk 18 — an , Alpaka -Mäntel von Mk . 18 .— an,
Gummi-Mäntel, gute Qualität von Mk . 18 . - an , Kostüme

Map von Mk . 12 .— an , Kleider von Mk . 8 .50 an , Gestreifte Blusen
und Kaesaks von 95 Pfg . an , Röcke von Mk . 1 .45 an.

Rips — Gabardine — Cheviot — Seiden -Mousseline - und
Krottö-Kleider — Marocaine — Foulardine — Seiden -Trikot —
Mousseline — Kassaks und Blusen — Westen — Schlüpfer —

Unterröcke — Damenwäsche — Regenschirme — Strickjacken —
Kindermäntel und Kleider . 2679

Kür sta .rk :e Kratieir :
Mäntel , Kostüme , Kleider , Röcke etc .

Keine Ladenspesen — Keine Personalspesen — Telefon 1816

M » » V WM m M

!!!>,,!,iiiliil!,!!,,!>,!,I!i!!>l!>!lI!!I!l!l!!!!!>Illl!>!WII>IIIN>WIM !WMWWMWIIMM MMW ,M,IWIII

ßegenfchlrme sMBs » Sä 2.90
10 , Damen » na Her . en 4 .90

* Halbseide , kräftige Qual ., mit £ AA
Futteral , gesdimadrv . drille
Gloria-Qual .,modernde GrIBe , fi QA
prima Aufmachung . . . . . . OdJFU

Damen-
nr >_ _ CnlainnMoi gute Köperqual., mit Futteral, A AA
i © PP " OCMlI

*Ill © 8llg.,hObsch .Griffe, Ledergarn. 4 * jU

B’woll -Taflet , feinfäd ., 8-tlg., QA
wß . Spitzen , mod. Rundhaken " » -- V

Halbseide , mit Futteral, 8tlg„ Q L/l
wß . Spitzen , leine mod. drille Jv

C nmmlmSnte l 21 .00

Köper- Qualität, Paragum- 97 AA
mierung . 4 , *TO

feiner Covercoat , la. Par«- TQ AA
gummlerung

Windjacken » ■Ä 10.80
für Herren, oliv u. feldgrau, 1 X Xfi
in erprobter Zelttuchqualttät

SDorlmtlizen ÄfiTÄ x «oOpyiimwicvu vercoatu. Gabard., J.90 2.90 I . W

77»

TI ETZ

Abonniert die

iniiiniitifli
durch die

Volksbuchhandlung
Adlerstraße 48

KAFFEE BAUER
Heute Mittwoch , 81/» Uhr abends

firoSes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle ,

Aus dem Programm : s«7«
Ouvertüre sur Oper

„ Der Bauer ein Schelm " Dvorak
Fantasie aus der Oper

„Das Mädchen aus dem
goldenen Westen “ . . . Puccinl

Peer Gynt -Suite . Grieg
Vlolln -Konzert . . . . Mendelsohn

Solist : Kapellmeister DOLEZEL .

Arbeiter ! Werbet jür.Aere ZMW !.

Korpulenz macht alt !
Fettleibigkeit wird durch

Groessers Reduktionspilien be¬
seitigt . Preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplom, «ein
starker Leib , keine starken Hüt¬
ten , sondern jugend ! . schlanke ,
elegante Figur . Kein Heilmittel ,
kein Geheimmittel . Garantiert
unschädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät. Viele Dank -
schreiben . Preis 4 Mark.

Hot-Apotheke, Karlsruhe , Kaiserstr.201

Meier- unb BimerewKarlsnihe
e. G . m. b. H.

Am Samstag , 2 . Mai 1. I . , abends 1/£8 Uh ,

findet im Festsaal des Friedrichshofes unsere

ordeuWe GmeriiiiersWmimg
mit folgender Tagesordnung statt : 2674

1. Bericht des Borstandes mit Vorlage der Gold -
Eröffuungsbilauz vom 1. Januar 1924 und der
Bilanz -Gewinn - uud Berlustrechnung vom 31 .
Dezember 1924. Diese können in unseren Ge-
schaitsräumen eingefehen und vom 28 . 1. Mts.
an i» Empfang genommen werden ,

2. Borichlag zur Verteilung des Reingewinnes ,
3. Bericht über die gemäß 8 53 des Gen .-Äesetzes

voraenommene Geschäftsprüfung ,
4. Bericht des Aussichtsrats mit Antrag aus Ent -

lastung des Boritandes und Aufsichisrats ,
5 . Festsetzung des Anlehenshöchstbetrages ,
6. Zusammenlegung der Geschäftsanteile und Aus¬

wertung ,
7. Aeuderung von 8 3 des Statuts , Festsetzung des

Geschäftsanteils auf 209 Reichsmark , sowie
Aeuderung von 8 7 des Statuts , Festsetzung deS
Eintrittsgeldes ans 3 Reichsmark,

7. Wahl von 6 Aussid>isratLmitglieder » ,
8. Behandlung etwaiger Anträge (Solche müffen

bis Dienstag , den 28 . I. Mts beim Borstand
eingereicht sein )

Karlsruhe , den 22 . April 1925 .
Ter Borftand :

Schwall HeinSheimer Schill.
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Oie Lage des ArbeitsmarNes in Baden
Der Arbeitsmarkt hat sich in der letzten Zeit vom 2 . bis 15.April im ganzen weiterhin gebessert . Kamen am 1 . April auf100 offene Stellen 660,8 Arbeitsgesuche, so betrug die entspre¬

chende Ziffer am 15. April 657 . Auch die Evwerbslosenziffer hat
|(um 1681) abgenommen, sie belief sich am 15. April auf 16 283 .

In der Metall , und Maschineninduftrie hielt der starke Be¬
darf an Formern , Kernmachern und Gießern (namentlich in
Singen a . H . ) weiterhin an . In Rastatt war auch stärkere
Nachfrage nach Mechanikern. In der Pforzheimer Schmuck¬
warenindustrie ergaben sich in der Berichtszeit keine Aende -
rungen .

In der chemischen Industrie am Oberrhein mangelte es an
Fabrikarbeitern , wie auch in der unterbadischen Gummifabri¬kation weitere Einstellungen vorgenommen werden konnten.

Günstig ist die Lage in der Textilindustrie des Wiesentals
.geblieben, hingegen mußten in zwei Säckinger Seidenband¬
fabriken etwa 100 Hausweber (innen ) aussetzen.

Im Holz - und Dchnitzstoffgewerbe ist der Avbeitsmarkt im
.allgemeinen recht gut ; die Aussperrung in der Wiesentäler
Bürstenindustrie ist nach fünfwöchiger Dauer beendigt worden.

Im Nahrungsmittelgewerbe blieb der Arbeitsmarkt günstigfür Bäcker , Metzger dagegen wurden nur vereinzelt angefordert .In der Zuckerfabrikation kam es infolge Beendigung der
Zuckerkampagne zur Entlassung von etwa 260 Arbeitern . Der
Arbeitsmarkt der Tabakindustrie ist schlecht geblieben, hat sichörtlich sogar noch etwas verschlechtert .

Hingegen hielt die günstige Arbeitsmarktlage rm Schneider,
beruf unverändert an.

Das Baugewerbe ist ganz besonders im Oberland flott be¬
schäftigt . Es mangelt an Facharbeitern , vornehmlich an Mau¬rern .

Ebenso herrschte starker Bedarf im BervielfältigungS -
. gewerbe.

Im Fremdengewerbe konnte die Nachfrage nach männlichenund weiblichem Kochpersonal nicht gedeckt werden.
Ergebnis der Kirchenkollette am VolkSttauertag

in Baden
Die Kirchenkollekte am Volkstrauertag hat in Baden insge¬samt 31 056 Jl ergeben. Für diese reiche Kollekte , die durch den

seitens der evangelischen Kirche schon im September vorigenJahres überwiesenen Betrag einer Sonderkollekte für KriegS-
gräberfürsorge und 10 000 Ji noch eine ganz beträchtliche Er .
Höhung erfährt , spricht der Landesverband allen , die dazu beige¬
tragen , seinen aufrichtigen Dank aus . Alle Geber und Gebe¬
rinnen mögen gewiß sein , daß dieser Betrag restlos dem Zwecke
zugeführt wird, für den er gespendet worden ist.

Ter Landesverband wird bestrebt sein, daß ein erheblicherTeil dieses Betrags möglichst für solche Friedhöfe verwendet
wird , auf denen eine größere Zahl von Badens Söhnen bestattet
sind . Uns allen aber , die in der Kriegsgräberfürsorge tätig sind ,
soll der Opfersinn der sich in dem reichen Ertrag der Kollekte
ausdrllckt, ein weiterer Ansporn sein , weiter zu arbeiten für das
große Ziel, das der Volksbund sich gestellt hat .

Kommunistisches aus Kleinsteinbach
Kleinsteinbach. In der Beilage der sogen . MannheimerArbeiterzeitung vom 16. April erschien ein Artikel , mit derUeberschrift „Die SPD gegen die Lehrmittelfreiheit " . Das Ge¬schreibsel enthielt natürlich nur kommunistische Unwahrheiten ,Verleumdungen und Verdrehungen ; Prinzip bei diesem Blatteist ja nur der Schwindel. Es sei deshalb festgestellt : In der

letzten Bürgerausschußsitzung vom 2. ds. Mts . wurdevon der KPD -Fraktion ein wiederholter Antrag auf völligeLernmittelfreiheit eingebracht. Dieser Antrag wurde schon vor2 Jahren von unserer Partei dahingehend umgeändert , daß dieGemeinde ein Drittel und die Bürger zwei Drittel zu zahlenhaben mit Rücksicht auf die finanzielle Notlage der Gemeinde.(Umlage 85 Pfg .) Es berührt nun doch sonderbar , daß dieMoskauer Verdrehungskünstler auf unsere kürzlich« Entgeg¬nung im „Volksfreurrd" nicht eingehen, vielmehr nur ihre Zu¬flucht zur Lernmittelfrage nehmen. Durch dieses feige Aus¬weichen geben sie ohne weiteres zu , daß unsere Ausführungenauf Wahrheit beruhen . Die Gehässigkeiten und Anfeindungenhaben ihren Grund lediglich darin , daß wir uns nicht unter dasKrau tz
'sche Joch beugen wollen. In der angeführten Bürger -

ausschußsihung erklärte ein Vertreter dieser Narrenpartei , mansolle den Besitz heranziehen . Was verstehen diese politisch blöd¬sinnig gewordenen Moskowiter denn unter Heranziehung vonBesitz ? Etwa die Arbeiter oder die Kleinlandwirte , die täglichin schwerer Arbeit um ihre Existenz ringen ? Wir raten denSpeichelleckernvon Krautzesgnaden , einmal bei ihrom Hä .ivtlinganzufangen , der über einen netten Besitz verfügt und dazu nochden ansehnlichen Gehalt von Gruppe VIII bezieht. — DeS wei¬teren glaubt der verlogene Artikelschreiber unsere GenossenWalther und Farr in ihrer Ehre angreifen zu können , weil sieden Standpunkt ihrer Partei energisch vertraten . Er führt inseinem Mannheimer Lügenblatt u . a . an, der „Barmatgenosse"
und „altbekanntes Mitglied " K . Walther , seines Zeichens armerSchleifer (Schwerkriegsbeschädigter), habe erklärt : „Wer keinGeld hat , soll sehen , wo er es herbringell ! Unser Gen . Walthermachte aber die Bemerkung : Wer eben Lernmittel braucht,muß sie selbst kaufen. Hätte eben dieser arme Schleiferauch nur im entferntesten die iEnnahmen des „idealen "
Führers der Kommunisten und könnte er sich baltlächelndüber das Allgemeinwohl hinwegsetzen , so würde er seine Zustim-
mung zu diesem Punkt gegeben haben . — Der Sowjet -Kollegehätte sich weiter einmal bei seinen „Freundeskreisen " erkundigensollen, er würde dann erfahren haben, daß während der Milch¬not gerade die jetzigen gewissenlosen , egoistischen Brüder cswaren , die ihre Milch und sonstige Ernährungsprodukte fürWucherpreise nach Pfovzheim und Singen verichoben haben,während die armen Säuglinge und darbenden Mütter amHungertuch nagten . Im Jahre 1919 anläßlich,der Aufstellungder Bürgermeister -Kandidaten erging die Aufforderung aneinige Parteigenossen, dieses Amt anzunehmen . Sie lehntenaber ab mit der Begründung , die Gemeinde könne den Verlustihres Verdienstes nicht ersetzen . Aus andern , u. E . aus selbst¬süchtigen Gründen , erklärte sich aber der jetzige BürgermeisterKrauß bereit , dieses Amt solange anzunehmen , bis er keineMehrheit mehr hinter sich habe. Während seiner Amtszeit hater sich jedoch nie als Vertreter der Allgemeinheit gezeigt. Dasführte naturgemäß zu den unerträglichen Zuständen innerhalbunserer Gemeinde. Wir möchten diesen diktatorisch veranlagtenKommunisten-Bürgermeister fragen , ob er sich noch an sein Ver¬

sprechen entsinnen kann, und ob er glaubt , die Mehrheit heutenoch hinter sich zu haben ? Würde genannter Herr sich als 23et'
tretet der Allgemeinheit fühlen und politischen Charakter be>
sitzen, so hätte er schon längst sein Amt freiwillig niedergele ^da er das nicht , tut , so müssen wir ihn als einen Kleber bezeignen. . Der Phantasie -Kommunist, der Dichtung und Wahrennicht zu unterscheiden vermag , behauptet dann noch in seinemLügenbericht, der Vorsitzende unserer Partei hätte drei Zurecht'Weisungen erhalten . Auch diese Ausführungen zeigen nur , m»
Was für einer Schmarotzergesellschaftwir es hier zu tun haben-Unsere Partei scheut die Oeffentlichkeit nicht , sie wird den
Kampf gegen die kommunistische Rathauswirtschaft und gegMsdas gemeine. Verleumdertreiben im Mannheimer Revolverblatt
weiterführen , bis der kommunistische Spuk auch hier verschwun¬den ist.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 21 . April . Belgien 21 .18 M,100 belg . Fr . ; Holland 167 .56 M per 100 hfl . ; Spanien 59.90 »#
per 100 Pes . ; Schweiz 81.14 M per 100 schw . Fr . ; Italien17.23 Jl per 100 Lire ; England 20 .095 4 per 1 Pfd . Steil -,
Schweden 113 .04 Jt per 100 .Kronen ; Frankreich 21.92 Jl pe?100 fvanz. Fr . ; Oesterreich 69.06 Jl per 100 Schilling ; Newyo»
4 . 195 M per 1 Dollar ; Slovakei 12.43 M per 100 Kronen.

Briefkasten der Redaktion
K., hier . Es ist uns nicht entgangen , daß der „Resi '

denzanzeiger " mit seinem Artikel „Greise als Staats¬männer " dem Erobvava Hindenburg die untertänigsten Hand'
langerdienste leisten wollte . Aber immer gegen den „Rest
zu polemisieren, hiebe denn doch die Bedeutung des Blatt '
chens des Herrn Faab überschätzen . Wir ipollen deshalb vonder Veröffentlichung Ihres Artikels absehen.R. K., hier. Im allgemeinen ist die Miete eine Bring'
schuld, d. h. sie muß dem Hauseigentümer überbracht oder 0*'
sandt werden . Ob aber dann , wenn der Vermieter auswärts
wohnt, das Porto für die Uebersendung der Miete vom Mieter
getragen werden mutz, das ist eine besondere Frage , die von den
Gerichten schon verneint , aber auch schon bejaht worden ist.

Vereinsanzeiger
tvergnügrmg-anzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahmeoder « erden zu« Rekla » e«zeile»pret< berechnet ).Karlsruhe.

Naturfreunde , Jugend . Heute abend findet keine Ver¬
sammlung statt . 2661

Arbeitersamariterkolonne Karlsruhe . Heute abend 6-4»
Uhr treffen stch die Kameraden am Festhalleneingang in Uni¬
form . Teilnahme an der Versammlung des Volksblocks. Frei '
tag abend Ausbildungskurs im Lokal. Der Vorstand .Naturfreunde . Bezirksgruppe Mühlburg . Der Musik '
abend fällt heute aus . — Mufikabteilung : Donnerstag abend
Probe . Pünktlich erscheinen . 267»

GtanvesbuchauSzüge der Etadt Karlsruhe
Sterbefälle . Berta Bovv , alt 41 Jahre , Ehefrau von

Alfred Bovv , Rechtsanwalt . Frieda Bühner , alt 36 Jahre ,
Ehefrau von Johann Bühner , Taglöhner . Berta Emele , alt
73 Jahre , Witwe von Julius Emele , Oberzeichenlehrer.

Lelphetmer & Heime
' Spezial-Geschäft für Stoffe

Modeberichf / Com Ptets beh«^ ^ ..
Mitte / rngten Stoffe hierzu si„d „

M
,
0* 1 dic bevor-

April / ghttZ ,
MOU'in< und Ripse| glatt Unc* gemustert ^

Ffir 'eichte Kleider

/ FQr '
Kleidchen -

^ ™MnMn",sfe,l“n9e''
seidene Waschstoffe; bednrcirteRoT T

*

» W » 1 alle di,* SloB” W>S'"
« ■ alte

Preislagen
*

^ - vorteilhaftes An ^ f
130 " *"* re,nwoHene Streifen Mk. <T

. Ich «» otn j«nj«n edtcmtl

J tallil, Idrlch«~
mich durch da» ewig»

Oucftnlag u. Nacht peinigtenOn 14 Xagm dal Zucker '»Patent- Mcdlzlaal - Stil. da»
Obel 6 ' l. itigL Di ' ie Seif,(flHundert . nen . Serg . SR.“
Dazu Zuckooh-Crem» (nicht
fettend u. fetthaltig ). In allen« palhelen . Drogerien und
Parfümerien erhältlich.

Bodenwachs

E. 8.

Selb,
tot , broun

erzeugt
farbenprächtige und glänzende Fußböden.

Der Boden Ist feucht wischbar.
Der „Büffel" bUrgt fflr Qualität 1

Sonntag , den 26 . April , nachmittags von 8 ‘/j- 8 Uhrt
Gastkonzert

des m.-G .- v - si . -sagmrüciien
unter Mitwirkung des Musikvereins „Harmonie " Karlsruhe .Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert in der Pest¬halle statt . Eintritt : Nichtabonnenten -Erwachsene 1 Mk.,Kinder 50 Pfg . ; Abonnenten -Erwachsene 80 Pfg ., Kinder 40 Pfg .v°ri-'iTK;r Promenade - Konzert d" Jkv"“ 1"
(kein Musikzuschlag ). Vorverkauf an den Staatgarten¬schalterkassen . 846

N. Hofhels & Sohn
liefern prompt und billig

* X KOHLEN , KOKS * *A BRIKETTS, HOLZ / \
Nur erste Qualitäten . »<

Büro : Westendstraße 24, Telephon 1928
und Stelanlenstraße 29, Telephon 4792

Schul •Jlnzilgc
SchuhSlidd

offeriert billig J
Weintraub , tacnftrafte 52

ScbnlvHrtikei
Briefpapiere
Scbreibwaren

Ansichtskarten
empfiehlt

Volksbuchhandlung
« Dlerflr . 43 . Tel . 3701 .

Schreib» u. Räh -wU f mafchinett -Rcpa -
raturen ? 2301

Werderpiatz 40 .

Mer -
Sauer-

| Zentner (
Mk . '

Norddeutsches
und bayrisches

Rauch-

fleisch
170 .

Mk.
- 2659 j

Auslands-

SM
120

Mk.

i
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KURZWAREN
Köperband , schwarz und weiß,

3 Stück ä 2 Meter
Gummiband mit u. ohne Knopf¬

loch . Meter

RtUchengtunmibaad in versch.
Farben . . . . Meter 0.55

Schuhnaatal . 100 cm, 5 Paar
Nahtband , schwarz und weiß

10 Meter-Rolle
Miederband

mH u. ohne Stäbchen , Mtr. 0.30

Fiagerhüte , Metall . . Stück

Reißnägel . . . 3 Dutzend

Nähnadeln Brief = 25 Stück

Kopierridchen . . . . 0.20

Stecknadeln , 200 Stück Brief
Haarnadeln , glatt und gewellt

3 Päckchen

Lockennadeln . 5 Päckchen

Stopfnadeln . . . . . Brief

Zentimeter . . . Stück 0 .15

0.15

0.25
0.25
0.25
0.03
0.05
0.04
0.15
0.06

Druckknöpfe , garantiert rostfrei fl QC
12 Dutzend U.Ütl

Gardinenringband , gute Qual, fl II
Meter U. I*»

Gardinenkordel , weiß u. creme fl QO
7 Meter-Stück U .Ut ,

Gardinenkordel fl fiK
20 Meter - Stück U . uu

Hosenknöple 12 Dutzend 0 .50

Patenthosenknöpfe Dutzend 0 .12

Perlmatterknöpfe fl 1 1̂
Karte 2 Dutzend 0.25 0.20 U. IÜ

Herrensockenhalter Paar 0 .45 0 .30

Scheren , verschiedene Größen fl KtJ
0 .95 0.75 U ÜÜ

Armblätter Paar 0 .95 0.55 0 <15

Leinenzwirn 2 Stern 0 .05

Lockenscheren , glatt 0.25 0,10

Frieierkämme , weiß 0. 65 0 *45

Wäschefeston Meter 0 .09 0 .07 0 .05

Wäschebördchen
Meter 0.08 0 .(

mrsbeBm
jmHerMskMe MaMrme,

j WMx MssWhmbutter .t/
fn&h mbuMtwik Wch uj

M
„Bel Einkauf von „Stt -Ma “-Marp :» plne verlange man die

Kinderzeitung „Das Su -Ma-Mädchen “ .

RADBO-BAU u . -VERTRIEB
HALBINGER & ACKER

Karlsruhe i. B. * Brunnenstr. 3a
(Ecke Fasanenstraße ) Telephon 6147

Ausführung und Lieferung drahtloser Funkstationen .
Großes Lager in Einzelteilen für Radio -Amateure .
Reparaturen an sämti . Systemen von Empfangsgeräten .
Beseitigung Jeglicher Empfangsstörungen unt . Garantie .
Durch Jahrelange Tätigkeit im In - u . Ausland auf dem
Gebiete des Funkwesens sind wir in der Lage , allen
an uns herantretenden Wünschen in Funkangelegen¬
heiten gerecht zu werden . Fachmännische Beratung ,
Kostenanschläge und Vertreter - Besuch kostensos .

Größtes Speiialgeschäft am Platze

Rastatter Anzeigen .
5,

®*? Vornahme der Wahl der Vertreter der
^ veitgeber und der Versicherten im Ausschuh
p 1 .Allgemeinen Ortskrankenkasse Rastatt -

mdt wird festgesetzt auf
Samstag , den K. Juni 1825.

hhL Wahl findet in den KaUenräumen hier
"°tt . und zwar :

1• tur die Arbeitgeber von 9 bis 11 Uhr vor-
, Mittags :

ftti die Versicherten von 12 Uhr mittags
0 bis s Uhr abends .
1 -»Ehlen find :

Von den beteiligten volljährigen Arbeit -
Sehern 20 Vertreter und 40 Ersatzleute :
Von den volljährigen Verficherten 40
Vertreter und 80 Ersatzleute.

tz.Akteiligt find solche Arbeitgeber , die für ihre
di ° A^ ungspflichtig Beschäftigten Beiträge an
lefVi äu sahlen haben . Arbeitgeber , welche

versichert sind , zählen zu den Arbeitge -
kikd ' wenn sie regelmähig mehr als 2 Ver -
^ rungsvflichtige beschäftigen, andernfalls zu

.. Versicherten,
aik»

" ens der Versicherten find wahlberechtigt
. .der Kasse angehörenden versicherungs-

^ Migen und verficherungsberechtigten 21
tz^^ e

alten Personen , ohne Unterschied des

b.^ ür die Wählbarkeit stehen den Arbeitge -
s«t bevollmächtigte Betriebsleiter , Eeschäfts-
zi.Ver und Betriebsbeamte der beteiligten
onbeltgeber gleich . Nicht wählbar find Mit -
« : ,xk>er einer Behörde , welche Auffichtsbefug-

^ über die Kasse haben ,
tia » ,mtgeber . die mehrere Verficherungspflich-
r>>» beschäftigen, führen bis zu 100 verfiche -
pmssvflichtig Beschäftigten für je angefangene
3,55 .. wegen der über 100 hinausgehenden

kür je angefangene 20 Beschäftigte eine
A

".mme . Mehr als 30 Stimmen kann kein
W °«ber führen .

» „̂ ablbar als Vertreter der Verficherten ist
af. wer bei der Kasse verfichert ist.

wählbar noch wahlberechtigt sind Ar-
Un ^ Eber unständig Beschäftigter als solche

Arbeitgeber , die mit der Zahlung der
rim » V im Rückstände sind : ferner V.erfiche-
knik

^bvflichtige, die Mitglieder einer Ersatz-
'^ ..find .

NÄ,blbar sind nur volljährige Deutsche .
7 >* wählbar ist :

' wer infolge strafgerichtlicher Verurteilung
me Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
« einter verloren bat . oder wegen eines
7-erbrechens oder Vergebens , das den Ver¬
ölt dieser Fähigkeit zur Folge haben
rann , verfolgt wird , falls gegen ibn das

«> vauvtverfahren eröffnet worden ist .- wer infolge gerichtlicher Anordnung in
oer Verfügung über sein Vermögen be¬

schrankt ist .
N^ ,kr als Arbeitgeber wählbar ist . kann die

iV nur ablebnen . wenn er :
S ?? ? 60. Lebensjahr vollendet bat :

- mehr als 4 minderjährige eheliche Kinder
?at : Kinder , die ein anderer an Kindes -
uatt angenommen hat . werden dabei nicht

.. Mltgerechnet:
?^rch Krankheit oder Gebrechen verhin -
?.?n ist . das Amt ordnungsmäßig zu

. rühren :
- Mehr als eine Vormundschaft oder Pfleg¬
schaft führt . Die Vormundschaft oder

„Pflegschaft über mehrere Geschwister gilt
nur als eine : zwei Eegenvormundschanen
sieben einer Vormundschaft . ein Ehrenamt
der Reichsversicherung einer Eegenvor -
mundschaft gleich :

5 . nur Dienstboten beschäftigt:
6. während der unmittelbar vorhergehenden

Wahlzeit das Amt mindestens. 2 Jahre ge¬
führt bat .

Ein Arbeitgeber , der die Wahl ohne zuläs¬
sigen Grund ablehnt , kann vom Vorsitzenden
des Vorstandes mit Geldstrafen bis zu 500 M
bestraft werden.

Die Wahlen find geheim : gewählt wird nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl unter Be¬
achtung der Bestimmungen der Wahlordnung ,
welche mit dem Statut bei der Geschäftsstelle
der Kasse erhältlich ist .

Die Wahlzeit dauert 4 Jahre . Die Gewähl¬
ten bleiben im Amte , bis ihre Nachfolger ein¬
ten bleiben nach Ablauf dieser Zeit solange
im Amte, bis ihre Nachfolger eintreten . Wer
ausscheidet, kann wiedergewäblt werden.

Die Wählerlisten , als welche das Arbeitge¬
ber- und Mitgliederverzeichnis gelten , können
bei der Kasse eingeseben werden . Etwaige
Einsprüche wegen der Richtigkeit derselben
sind bei Vermeidung des Ausschlusses späte¬
stens 4 Wochen vor dem Wahltag unter Bei¬
fügung von Beweismitteln bei dem Vorstand
einzulegen .

Zwei Wochen vor dem Wahltage werden
sämtliche Wähler durch eine Karte über ihre
Wahlberechtigung benachrichtigt.

Der Wahlausschuß ist befugt , die Wahl -
und Stimmberechtigung eines jeden Wählers
bei der Wahlhandlung zu prüfen . Es empfiehlt
sich daher , einen Ausweis zur Wahl mitzu¬
bringen . Als solcher gilt auch die ausgestellte
Wahlkarte .

Wahlberechtigte , die keine Wahlkarte haben ,
werden zur Wahl zugelassen, wenn sie in einer
alle Mitglieder des Wahlausschusses überzeu¬
genden Weise ihre Wahlberechtigung Nach¬
weisen.

Wir fordern die Beteiligten hiermit auf .
Wahlvorschläge für die Ausschutzwahl bei dem
Vorstande einzureichen, und weisen daraufhin ,
datz nur solche Wablvorschläge berücksichtigt
werden , die spätestens 4 Wochen vor dem
Wahltag , das ist bis längstens 8. Mai e„
abends 6 Uhr , bei dem Vorstände eingeben.
Wir bemerken, datz die Stimmabgabe an diese
Wahlvorschläge gebunden ist . Verbundene
Wablvorschläge werden nicht zugelassen. Die
Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung
im Kassenlokal von den Wählern eingesehen
werden.

Die Wahlsvorschläge müssen von mindestens
10 Wahlberechtigten unterzeichnet sein und
dürfen höchstens nur so viel Bewerber benen¬
nen . als Vertreter und Ersatzmänner zu wäh¬
len sind . Die einzelnen Bewerber find unter
fortlaufender Nummer aufzuführen vvo nach
Familien - und Vorname . Beruf und Wohnort
zu bezeichnen . Bei Versicherten istauch deren
Arbeitgeber anzugeben . Eine Zustimmungs¬
erklärung der Bewerber ist nicht nötig .

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe
sein und in einer Erätze von 21/33 Zentimeter .
Im vbriaen wird auf den Inhalt der Satzung
und Wahlordnung verwiesen . 420

Rastatt , den 21 . Avril 1925 .
Allgemeine Ortskrankenkasse Rastatt -Stadt .

Der Vorstand :
I . A . : I . Brenner . 1. Vorsitzender.

. . . AaiUlU

ReiWiWentenWhl !

WWunWW für den MMMdaien
Wilhelm Marx
am Donnerstag , den 23 . April 1925 , abends $ Ahr , in der

AM" Städtischen Festhalte (früher Exerzierhalle) Rastatt . ‘H
Redner :

1 . Fabrikant Wilh . Frendenberg , Weinheim (Demokrat ),
2 . Präsident Dr . Englev , Arbeitsminister a . D . , Karlsruhe (Soziald .)
3. Iustitzminister Trunk , Karlsruhe (Zentrum).

Vor Beginn und nach Schluß der Reden : Musikvorträge .

Zu dieser vaterländischen Kundgebung ist die gesamte Wählerschaft

von Rastatt — Frauen und Männer , insbesondere die wahlberechtigte

Jugend — freundlichst eingeladen.

Die Versammlung beginnt pünktlich ! =====

Der Volksblock :
Deutsche demokratische Partei - Sozialdemokratische Partei

Zentrumspartei - Reichsbanner Schwarz -Avt-Gold.

Ettlinger Anzeigen.
Vachschau an der Alb.

Das Kulturbauamt hat im Einverständnis mit
dem Bezirksamt Ettlingen die diesjährige Bachschau
an der Alb festgesetzt auf :
Montag, den 27 . April 192», vormittags8 Uhr
beginnend an der Landesgrenze bis zur Luisenbrücke,

Fortzetzung am Mittwoch , den 2» . April » vor¬
mittag » 8.15 Uhr von der Luisenbrücke.

Die Teilnahme an der Bachschau, die Geltend¬
machung von Anliegen , Wünschen und Bedenken ist
jedem Interessenten sretgestellt.

Ettlingen, den 21. April 1925 . 849 <
■ Der Bürgermeister
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Kalifornische

Minnen
90/100

Pfd . 36 Pfg .

80/90

Psd. 4 2 Pfg .

Psd.

70/8082
Biruschntz

Psd. 38 Pfg .
— 2688

Kalifornisches

MWW
» hi«. 60 4%

tmboOssffl.

Schulriuizen
Echulimi-iien

gute Qualitäten ,
Preise

billigsteül !

Kofferhaus
CI Lämmle CIul Kronenstr . U l

Wollmatratzen
nur beste Füllung ,

palent-Röste
tu allen Grützen , mit

S« Federn
auS bestem Material her-

gestellt, sowie

Schoner
erhalten Sie preiswertim Saale des Gasthauses

„ 3 »m Grünen - of"
Durlach. 40

Saikstopfennnen.
Salknäherinnev und
Lagerarbeileriunen

sucht
Hans Ticffenbachrr ,

G. m. b . H .Sack- und Deckensabril
Karlsruhe - Rheinhafeu ,

Werftstraße >0.

’
ßjfpmmMMnrnlniuinmimwttmm

Schul -Artikel
Schieiertalsln in jedsr Liniatur . . . 0.99
Unzerbrechl . Tafeln in jeder Liniatar 0 .65
TafoUchwämme . Stück 0.10
Öchlefer -Grillol (Schachtel 10 Stück ) 0.12
Grtffelkalter . » . Stück 0.07 und 0.05
GriHelzpiixer ,

' . . , . , . Stück 0.08
Volksschulhefte Stück 0 .07, I Dtzd. 0.80
Normalhefte für Realschule 1— 10, 11—13a

St 0.13 St. 048
Höh . Mädchenschulhette . . Stück 0.13
HeftmucUige 2 Stück 0 .03, 1 Dtzd. 0 .15
Wörterheftchen . . . . . . . 0 .06
Aufgabehefte mit u . ohne Vordr. , 9, 8 0.05
Qnarthefte mit festem Deckel , 0.40 0. 30 0.25
Löschblatthefte . , . . . . . . , 040
Löschblätter . . . , . . 10 Stück 0 .06
Stonogrammhefte . . . . . . . 0.12
Federkästen in allen Preislagen.
Federhalter . . . . 0. 15 0. 12 0. 10 0 .05
Bleistifte . . . 0. 10 0 09 0.08 0.07 0 .05
Radiergummi 0.30 0.20 0 15 0 10 0.06 0 .05
Schulfedern , 2 Stück 0.03, 1 Dutzend 0.15
Federdöschen , Inh, 10 Federn , 0. 15 0. 14 043
Federdöschen leer . . . . . 0.05 0 .04
Deutsche Reichs -Tinte , Fl, 0.55 0.35 0.20
Zeichenblocks . 0,80 0 .72 0.55
Skiszenblocks in verschiedenen Aus¬

führungen . 1 .15 0.60 0.20
Zeichenhefte . . 0 .09
Zirkel . . 0.80 0.70 0 .40
Reiflzeuge in verschiedenen Größen

u , Ausführungen 6.95 4.50 2 .25 1,95
Stundenpläne 0.01 0.02, auf fest . Kart 0 .03

Knaben -Anzüge
Knaben -Anzug Sport -Form, Donegal¬stoff, Größe 1 . 7.90
Knaben »Anzug Sport - Form, Loden¬

stoff, Größe 1 . . . . . . . 9 .75
Knaben -Anzug Manch.-Samt Sport - ’

Form, Größe 1 . 12.75
Knaben -Mantel deutsche Wolle , ganzauf Futter , Größe 2 . 11.75
Knaben Feierine Loden mit Kapuze

Linga 75 em . 13 .75
Knaben -Wasch -Anzflge , Blusen n . Hosenin reicher Auswahl zu äußerst kalku¬lierten Preisen .

I
Kinderfchürzen

Häagerform , gute Wasch¬
stoffe , Gr . 45 1 .95 1 35 1.15

Hängerform , bunte Stoffe
Größe 45 , . . 1.95 1.70

Trägerform , gestr . Stoffe
Größe 70 . . . 2.65 1.75

Mädch . - Lästerschnrzeu
schwarz , marine , grau
schöne Macharten , bes , billig

Kinderstrümpfe
Kinderstrnmpfe , schwarz

u . leder , gute Qualität
Größe 2 . 0 .60

Kinder - Strümpfe , echt
Macco , fein gestrickt
schwarz , Größe 2 . . 0 .85

Kinder - Strümpfe , weiß,
gute Qualit ., Größe 2 0 .70

Kindersöckchen , einfarb.
u . bunt gemustert , in
großer Auswahl

Schulranzen
Segeltuch mit Lederriemeo . . 3.50 2.85
Kunstleder miULederrieipen . ^ . , 3.50 2 .85
Prima Segeltuch mit Ledereinfassungund Lederriemen . . . . . . 5.50
Kunstleder .prima mit Ledereinfassungund Lederriemen . . 5.50
Rindleder , Sattlerarbeit . . 12,508.50 6.50
Büchermappen mit Schiene und GriffRindfeder . . . 7,50 5 .85
Büchermappen ausilcräftigern Wachs- *

tuch . . . 39 cm 1.95 36 cm 1.60
Frühstückstazcben zum UmhängenLeder . . 1.60 Ledertuch . . 0.95
Schüler -Etuis , Leder . , . . . 1 .50 0.95
Schüler -Etuis , Leder , gehüllt . . 1.25

KinderfdhmHc
Schulstiefel , Rindbox , breite Forr

27—30 5.75 31 —35 6.50
Posten Einzelpaare , unsort . 29—34 Pr, 3.75
Spangenschuhe , braun Boxcalf

27 — 30 Pr. 6.90 31—35 Pr . 7.90
Turnschuhe , Gummisohlen

27—28 2.65 29—35 3.15 36—39 3.50
Leder -Sandalen , braun . Rindleder

27—303 .50 31—35 4 .40 36—39 4.90

Trikot - Unterkleidung
Mädchen -Schlupfhosen . 1,30 1,10 0.95
Mädchen -Hemdhosen . . 2 .50 1 .95 1.75
Knaben -Kniehosen , Macco . , 3.30 2.75
Knabenhemden , weiß , m, feinem, weiß.

Ripseinsatz 3,60 2 .95

Mädchen -Kleider
Mädchen -Kleid , Cheviot mit Paspolund Knopfgarnitur Länge, 80 cm 5/10
Mädchen -Kleid , reinwoll . Cheviot mit

Soutach -Garnitur . Länge 75 cm 9.30
Mädchen - Kleid , schöne Schotten ,Falten -Rock , Ripskragen , 70 cm 11.75
Mädchen -Kleid , Baumwoll-Mousselin,blau-weiß getupft mit Paspol,

Länge 60 cm . 4.70
Mädchen Mäntel , Loden mit Kapuze

Länge 70 cm . . . . . . . 13.75
Mädchen -Rock , reinwollen . Cheviot

Plisse mit Leibchen , Länge 60 cm 5 .75

Farbkasten
in allen Größen . KNOPF

Taschentücher
für Knaben und Mädchen .

2868
Amerikanische

DamMpsel

Kalifornische

Aprikosen

Kalifornische

Pfirsiche

COLOSSEUM
Täglich 8 Uhr . Sonntags 4 und 8 Uhr |

Zauberschau Kassner.

w
flerrenltr.il Telef. 2502

iiiiii ii iiii iiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiini iniiiiiiHiiiii iiiHiimiiHmiiimiiiii
Nur 3 Tag « !

Mittwoch , Donnerstag und Freitag :

„ Steuerlos “

Drama in 6 Akten
von N . Malnsommn und G . Righelll .

Hauptdarsteller :

Maria JacoblniRosa vaietii
Charles uiiiiy Hauser Heinrich fieoroe

Trianoti -Wochenschau
Interessantes aus aller Welt. 2656

Zeulralverbaui» her Micher,
Weinkiiser und Silfsarbeller

Zahlstelle Karlsruhe .
Am Freitag , den 34 . April , abends 7 « hr ,findet tn der „Gambrinushallr ", am Ludwigs -

Platz eine

öffentliche Versammlung
statt . Tagesordnung :

Bortrag über das Thema
^Wiederaufstieg unseres Verbandes"

Referent : Gauleiter Ditmayer , Stuttgart .
Z » dieser Versammlung sind sämtliche in Karls¬

ruhe und Umgebung wohnenden Küser, >owie Hilfs¬arbeiter sreundl . eingelaben , ganz besonders auch dieauswärts wohnenden und uns noch fernstehendenKollegen ! 2675Ilm pünktliAes Erscheinen wird gebeten !ie Ortsverwaltung .

Loikskirchenbund der evangel.
Sozialisten örttamwe flarltrulie .

Km Donnerstag ab 8 Uhr in der Pestalozzi-
schule, Ecke Erbprinzen - und Herrenstraße

Autzerordenttiche
Mitglieder - DersmnmlW .

wozu sämtliche Mitglieder und Leser unseres Sonn -
tagsblatteS freundlichst eingeladen

^
nd.2670 der Vorstand .

für deutsche Bildung
Deutsch -griechische

Am Donnerstag , den 28 . April , abends 8 '/«Uhr , im Hörsaal 37 des Aulagebäudes der
technischen Hochschule 2660

VORTRAG
des Herrn Hochschulprofessors Dr . Holl über

„Lord Byron“
Eintritt für die Mitglieder der beiden Gesell¬
schaften frei gegen Vorzeigen der Mitglieds¬karte . — Unkostenbeitrag für Nichtmitgliederl Mark, ' für Studierende und Schüler 50 Pfg .

Ladifches
Landeschearer
Mittwoch , den22 .« pril .D 21 , Theater - Gemeinde
6001 —6200 , 7301—7900

Sie SaUmna
des Königs

Lustspiel in 4 Akten von
Presber und Stein

In Szene gesetzt do» Herz
Personen :

Friedrich II . . König von
Preußen Kloeble

Minister von PodewilS
HöckerGraf Schulenburg TrenckGeneral von Winterselo

KienscherfGeneral von Holzendorff
Rottler

Rittmeister von Aldens -
leben BeugWenzel von Knobelsdorf

HerzFreiherr von SwertS
„ , „ v MüllerKarl Ludwig von Coeceji

_ NürnbergerS »r Sington Brand
Nepomuck Lori HübnerMayer Schneider
Fredersdorf GemmeckeBarbara Campanini (die

Barberina ) Clement
Ihre Mutter Noormann
Erster i / Santen
Zweiter / Groß
Lisbeth, Zofe « ollnerEin Lakai SchneiderEin Diener Kühne
Anf.7Uhr Endeg . a/,10Uhr

Preise : 844
Sperrfitz l . Abt . 4.80 Mark

PMm,'KL«L
Samstag mittag gesucht .
Angebote unter Nr . 2672
an das Volkssreundbüro .

Rohrstühle
werden dauerhaft gestocht ,u. repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechtcrei , Luisen -

stratze 4 « . 2600

Wäsche
wird angenommen
zum Wasche « von Hon»
aus Bleiche mit Albwaffc /
zu mäßigen Preisen ,und ohne Bügeln . Ä»«
geböte unter Rr . 2647 an
das Bolkisreundbüro erb-

folirtoü,S
Zubehör , für 40 Ml . ä»
berk. Anzusehen abend?
nach 5 Uhr . 2671
Gustav Spechlftr . lL

3. Stock rechts.

WaschkommodeÄ
Marmorplatte u . gr Spte<
gel, iowie 1 Rachttislh -
lehr billig im Auftrag S"
verk. Aeederle , Durlach»
Allee 58. 267»

Klisdiee '4
liefert in dknrfusfuhrunfen -
Klisthe€-j4fst *lt Eichhorn
Karlsruhe , Werder

! ! WURHER N
bei Kindern und
wachsenen beseitig ''
Dr . Bnflebs Wttrnio *-
Fritz Gngger , Strauß "
Drogerie , Rhelnstr . W,
H. Relchard , Enge '"
Drogerie , Werderpl -
Karl Roth , Drogerie .
Herrenstr . 26/28. Dro ?-
4 . Lösch , Herrenstrd .1

Dr. med . A. Braun
Homöopath. Arzt

Friedenstr . 21

von der Reise zurück !

Jugendliche haben Zutritt k
Waldstraße

Zur
" von

Grieshuus
(Dm das Erbe von Grieshuus)

Nach Theodor StormManuskript : Thea von Harbou.

Felix der Kater
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